..Privivegirte 


x 88 
I cb een N 

1 0 — 111 
at ae * 19 7 2 r 

BE AR 1 i 3 J 1 EM! „= 2 
FH "u ei ** 

. 8 EN “ 
355 


Saretitde 


N. 214 


Li 
4 


—— 


Breslau, Sonnabend den 13. September. 


41815. 
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> ucberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (Beuth und v. Pommer - Eſche, 

Wiedertaufer, Uhlich), Königsberg (Rupp), Memel, 
180 


Lock, Münſter, Lübbecke und aus Posen. — Handels, Fabriken und Bauweſen, und der andere in 


Aus Stuttgart, Darmſtadt, Ebersdorf, Bayern 
(Mißbehagen unter den Proteſtanten), Hamburg und 


Schleswig⸗Holſtein. — Aus Rußland. — Aus Pa: | 


vie. — Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus 


Kopenhagen. — Aus Athen. 


x 


Inland 

Berlin, 11. September. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Friedensrichter des 
Kantons Homburg, Juſtlzrath Schnabel in Klein⸗ 
Fiſchbach, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie 
dem Buhnenmeiſter Stabrey zu Tſchieſer⸗Altefähre bei 


Neuſalz und dem Kreisboten Krone zu Belzig das alle 


gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Ritterguts⸗ 
befiger Herrmann Friedrich Emil Brandt auf Nadrenſe 
bei Stettin unter dem Namen von Brandeck⸗Nad⸗ 
renſe in den Adelſtand zu erheben. 

Se. Mafeftät der König haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Hofmaler Profeſſor Henſel in Berlin die An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des königl. 
belgſſchen Leopolds Ordens; dem ſchwediſchen Konſul, 


Geheimen Ober⸗ Finanzrath v. 


den Plat nicht zu räumen geſonnene Imperial⸗Conti⸗ 


= nn an nn nn > mm nenn 


Redacteur: N. Silfeber. >... 


* Pommer⸗Eſche erſetzt ger Dr. Rupp wieder vorgeſtern in der Schloßkirche 
wi nn. befinden ſich zwei Brüder dieſes Na⸗ vor Taufenden von Civil- und Militaitperſonen gepres 
1 0 Wc d Rithe in dem gedachten Miniſte⸗ digt, was den faktischen Beweis liefett, daß er noch 

„ nämlid) der hier erwähnte in der Abtheilung für nichr, wie fälſchlich geglaubt wurde, fuspendfet iſt. Dies 
Predigt hatte ein eben ſo großartiges Thema zu ihrem 
Inhalt, als ſie melſterhaft in ihrer Ausführung war. 
Sie ſprach ſich Über die Halbheit und Unentſchiedenheit 
in unſern Tagen (nach dem bekannten Texte: „Niemand 
kann zweien Herren dienen“) unumwunden frei und ent⸗ 
ſchieden aus; es gebe keinen Frieden zwiſchen dem Reiche 
des Lichts und dem der Finſterniß, der Wahrheit und 
der Lüge, der Liebe und der Ungerechtigkeit, der Freiheit 
und der Knechtſchaft, man müſſe das Eine wählen und 
dem Andern mit Hingabe mancher ſchwerer Opfer ent⸗ 
ſagen. Von der Miſſion des Dr. Rupp nach Stutt⸗ 
gart hört man nun beſtimmt, daß er fie freiwillig un⸗ 
ter den jetzigen bedenklichen Umſtänden aufgegeben habe, 


der Abtheilung für die Verwaltung der Steuern. — 
Man bemerkt in dieſem Augenblicke unter den hier an: 
weſenden Fremden den Director der kaiſerl. Handels⸗ 
ſchule in St. Petersburg, Herrn v. Döring, welcher 
dle Inſtitute des Handels und der Fabrikation, und den 
Herrn Lauriard, Inſpecteur des botaniſchen Gartens in 
Paris, welcher in dieſen Tagen unſere reichen naturhiſto⸗ 
‚rifhen Sammlungen beſichtigt. — Merkwürdig iſt der 
Umſtand, daß in dem Augendlicke, wo die, wie es fcheint, 


nental⸗ Aſſocintſon einen mächtigen Abbruch oder wenig⸗ 
ſtens einen außerordentlich großen Concurrenten durch 
die ſtädtiſche, in der Einrichtung begriffene Gaserleuch⸗ und daß er bei ſeiner Anweſenheit in der Reſidenz von 
tung erhält, ein Rieſen⸗Gaſometer erbaut, der in dieſem dem Keiegsminiſter recht freundlich aufgenommen wor⸗ 
Augenblicke die Auſmerkſamkeit des Publikums im hohen den ſei. Seinen ztveiten oberſten Chef, den Miniſter 
Grade auf ſich zieht. Man iſt um fo neugleriger, Eichhorn, fand er in Berlin nicht anweſend. Der eben 
welche von beiden Anſtalten ihre Rechnung unter dieſen erſchienene zweite Band der Rupp'ſchen Piedigten ent⸗ 
Verhältniſſen finden wird. Die engliſche Societät pocht hält wiederum eine ſchöne Sammlung christlicher Muſter⸗ 
auf ihre ausgedehnten Geſchaͤfte in 43 verschiedenen Städten beredtſamkeit und iſt dem früh verſtorbenen Freunde und 
und überhaupt auf das Syſtem, welches England mit ſo Studſengenoſſen des Verfaſſers, dem Pfarrer H. Hem⸗ 
großem Glück in Beziehung auf die Concurrenz in allen pel in Caymen bei Labiau, gewidmet. Der entſchlafene 
Feldern der Induſtrie durchzusetzen vermag. — Dem Geiſtliche war ein enthuſiaſtiſcher Vorkämpfer für die 
Vernehmen nach beabfichtigt die Staatsbehörde eine neue prodaddantiſche Leht⸗ und Gewiſſensfreiheit. 

ſehr rigorbſe Prüfung der Werhältniffe der Renten⸗Ver⸗ Memel, 6. September. (Königs. A. 3) Vor Kurzem 


ſichtrungs⸗Anſtalt. — An unſerer Börſe waren auch wurde die Ardeiterzahl an den Chauſſeebauten unſerer 


Kaufmann J. W. Schlütow zu Stettin, die An⸗ aber ſchon 


eute wieder vorzugsweiſe die Papiere einiger öſterreich⸗[Gegend durch 200 tuſſiſche Juden verſtärkt 
legung des von des Königs von Schweden Majßeſtät 1 e a ; 1 - 4 8 
ihm verliehenen Waſo⸗Ordens; fo wie dem Doctor der 
eee eee 
von Griechenland Majeſtat ihm verliehenen ſübernen 
Ritterkreuzes des Erlöſer⸗Ordens zu geſtatten. 
Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath Keßler 
iſt von Arnsberg hier angekommen. 
Ste. Ercellenz der General⸗Lieutenant und commandi⸗ 
tende General des Eten Armee Corps, Graf v. Bran⸗ 
denburg, iſt, von Breslau kommend, nach Stettin 
hier durchgereiſt. e R 
* * Berlin, 10. Sepfbr. — Der König und 
die Prinzen find geſtern Abend aus der Provinz Pom⸗ 
mern wieder hierher zurückgekehrt. — Von Swinemünde 
ift der Commandeur der dort eingetroffenen tuſſiſchen 
Kiiegsdampfſchiffe „Iſchorg“ und Bogatir“ mit drei 
feiner Offiziere hler angelangt. Dieſe Schiffe hatten 
einen Theil des Gefolges der Kaiſerin, mehrere Reiſe⸗ 
wagen und viel Gepäck am Bord. Unter den Ange⸗ 
kommenen befindet ſich auch der Leibarzt der Kaſſerin, 
Wirkliche Staatsrath Crighton. Von dem kaiſerl. rufe 
ſiſchen Grenz⸗Poſtamte Kowno aus ſind unterdeſſen an 


die betreffenden preußischen Poſtämter auf der Route 


über Königsberg und Berlin die Laufzettel zur Bereit⸗ 
haltung von 30 bis 48 Pferden eingegangen und man 
erwartet nun um fo ſicherer die Ankunft der Kaiferin 
am Schluſſe dieſer Woche. — In administrativer Be⸗ 
ziehung iſt zu erwähnen, daß in den erſten Tagen dieſes 
Monats, wie es bereits vor einiger Zeit für die Pro⸗ 
vinz Sachſen der Fall war, nun auch für die Provinz 
randenburg und die mit ihr in einem ſtändiſchen Ver⸗ 
dande ſtehende Niederlauſitz eine Reviſions⸗Commiſſion 
für die Jagdtheilungen und Jagdberechtigungen eingeſetzt 
worden iſt. Zum Vorſitzenden bei der Commiſſion iſt 
der Geheime Juſtiz⸗ und Kammergerichtsrath Stropp; 
zu Mitgliedern aber find der Geheime Reviſtonsrath 
Jonas und der Kammergerichtsrath Gottheiner ernannt 
worden. Von Seiten der Stände aber wurden dazu 
gewählt und von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt: 
185 Yan 
germeifter v. Jagow, der Landrath v. Tſchirſchky und 
dog denen Bie — Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
Roth and Diese been tretende Wirkliche Geheime 
und Director der Abtheilung für Handels-, Ges 
. Adtheulung 7 
werbe und Barſachen im Finan miniſterium, Beut 
in allen feinen Functio n durch jr W 
ganz beſond 


heiten des Zollvereins und r 
de Eifmbahnen om fl. einigen "Japan alt erde 
tt 1274 * 8 7 


eigten und in öffentlichen Blättern deshalb erwähnten 
x 7 N eee eee 
2 dr ee e . nal | 


ags⸗ und Hofmarſchall v. Rochow, der Erb⸗ 


in den Angelegen⸗ 


ſchen Staatsbahnen, und namentlich die der Peſth⸗Eiſen⸗ 


bahn, Gegenſtand der Aufmerkſamkeit. Nach allen übri⸗ 
gen "&fetten dieter Art war nur geringe Nachfrage. — 
eit einigen Tagen ſteigen hier ſehr metkbar die mei⸗ 
ſten Lebensbedücfniſſe im Preife und namentlich läßt 
ſich dieſes Verhältniß von dem Brennmaterial jeder Art 
melden. 
(Weſ. 3.) In gleicher Welſe, wie dies bei den Offi⸗ 
zieren der Armee durch Befehl des Kriegsminiſters be⸗ 
reits geſchehen, ſoll nun auch den Lehrern an öffentlichen 
Anſtalten durch die vorgeſetzten Behörden jede Theilnahme 
an den kirchlichen Proteſtationen unterſagt werden. Ob 
man denen, welche ſich bisher ſchon an dieſen Manife⸗ 
tationen religiöfen Freiheitsſtrebens betheitigt, die Rück⸗ 
nahme ihrer Unterſchrift zur Pflicht machen werde, ift 
uns nicht bekannt. f | : 
(Köln. 3.) Vor einiger Zeit war in den öffentlichen 
Blättern öfters davon die Rede, daß ſich in unſerer Stadt ſo 
wie in den benachbarten Gegenden Baptiſten oder 
Wiedertäufer vorfänden, welche mit großem Eifer 
| Daran arbeiteten, ihren Lehren weſtere Verbreitung zu 
verſchaffen. Die Secte hat ununterbrochen ſeit mehren 
Monaten in unſerer Stadt neue Mitglieder gewonnen, 
wie denn im vergangenen Monat Auguſt allein gegen 
zwanzig Perſonen in der Spree bei den benachbarten 
Vergnügungsorten Treptow und Stralau getauft wor⸗ 
den ſind; ihre Verbindungen erſtrecken ſich durch die be⸗ 
nachbarten kleineren Städte und Dörfer dis an die an⸗ 
grenzenden Provinzen, wie denn beſonders Pommern ein 
nicht unergiebiger Boden ihrer Wirkſamkeit zu fein ſcheint. 
um dieſe auf alle nur mögliche Weiſe zu bethätigen, hat 
die Secte auch ihre Neifenden, welche das Bekehrungs⸗ 
geſchäft hier und dort betreiben; zu dieſem Zwecke bringt 
ſie die nöthigen Geldmittel auf und knüpft überall Ver⸗ 
bindungen an. Auf mannichſache, von verſchiedenen 
Seiten her erhobene Beſchwerden über dieſes Reiſen hat 
unſer Gouvernement dieſer Sectireref feine Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet, und es ſteht nun zu erwarten, welche 
Maßregeln dagegen getroffen werden. 10 
(Magd. 3.) Seit dem Verbot der Schoͤnebecker 
Volks⸗Verſammlungen haben ſich auswärtige Freunde 
des Paſtors Uhlich zum Gottesdienſt in Pömmelte 
und Felgeleben eingefunden, um ſich von ihm er⸗ 
bauen zu laſſen. Am 7. d. war die Kirche in der Fi⸗ 
klialgemeinde Felgeleben von Fremden aus den verſchie⸗ 
denſten Ständen männlichen und weiblichen Geſchlechts 


— plloſt Juden fehlten nicht — fo angefillt; daß mehr auf Vater, Sohn und Geift geſchah, 


auswärtige als eingepfartte Zuhörer anweſend waren. 
| Königsberg, 2. September. (D. A. 3.) Nach 
mehiwöchentlſcher Unterbrechung hat der Diviſtonspredi⸗ 


ahn Ade ar nee a 


Kind auch faire das Sakrament 


nach 8 Tagen um ſoviel wieder vermindert; man harte 
ihnen, aus beſonderen Mückſichten ſchon eine ganz be⸗ 
ſondere Arbeitsſtelle angewieſen, aber ickuch keit 
Hader und Zank untereinander verhinderten ſte den ver⸗ 
hofften Gewinn zu finden und in einer Nacht entllefen 
ſie alle. Bald darauf verſchwanden in der Umgegend 
mehre Pferde, deren Verbleib bis jetzt unermittelt ge⸗ 
blieben iſt. * A An 
Lyck, 6. September. (Königsb. A. 8.) Der Preis 
des frifchen Roggens hat in Lyck die Höhe von 2 Thlr. 
25 Sgr. Ein folder Preis iſt in der Herbſtzeit noch 
nie erhört geweſen. Selbſt im vorjährigen Herdſte war 
er um dieſe Zeit 1 Thlr. 15 Sgr. Unter ſolchen Ums 
ſtänden müſſen viele Familien ſchon jetzt auf einen Biſſen 
Brodt gänzlich verzichten und man ſucht ſich mit Kar⸗ 
toffeln auszuhelfen. Daß dieſe aber jetzt ſchon während 
ihres Wachsthums fo ſtark angegriffen werden müſſen, 
ift ein beklagenswerther Umſtand. Noch beklagenswerther 
aber find die ins Gräßliche ausgearteten Felddiebe reien. 
Im Allgemeinen iſt die jetzige Witterung den Kar⸗ 
toffeln ſehr günſtig. 5 l os 
Münſter, 7. September. (W. M.) Unſerem Biſchofe 
wurde heute kurz vor dem Beginn der kirchlichen Feier 
von dem Erzbiſchof⸗Coadjutor von Köln ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Papſtes übergeben, worin das Oberhaupt 
der Kirche wiederholt die hohen Verdienſte des Jubilats 
anerkennt und ihm zugleich die hohe Würde eines Häus⸗ 
prälaten des h. Stuhles conferirt. d nu, ts an 
Lübbecke, 1. Septbr. (Eibf. Z.) Paſtor Aufenan⸗ 
ger, der im hieſigen Kreiſe als tömiſchet Miſſionar fun⸗ 
girt, fangt an, die Taufe der evangeliſchen Kids als 
nicht mehr ſaktamentlich und gültig anzuſehen. Er hat 
dem Hrn. Marks zu Alswede, welcher ihn um eln 
Dimiſſorial zur Taufe feines Kindes durch den evange⸗ 
liſchen Paſtor Auguſtin zu Alswede gebeten hatte, die⸗ 
ſes Dimifforial ein für allemal verweigert und ihm auf 
den Grund dieſer Verweigerung brieflich angezeigt, näm- 
lich daß er nicht ſicher fei, we: = * 
„ Auguſtin) e, 
licher (in dieſem Falle Hr 9 Stemme und ae 
elig werden könne. Wir können nicht umhin, unfer 
een darüder auszudrucken, daß Hr. Aufenanger 
in Beziehung auf die Taufe cigoröfer iſt, als die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Kirche in den finſterſten Jahrhunderten 
des Mittelalters war. Denn von jeher hat die kömi⸗ 
ſche Kirche ſelbſt die Taufe arger Ketzer, wenn 15 
ö r ür galtig 2 
kannt. Paſtor Auguſtin zu Alswede⸗ A A babe 
für die ihm perlönlſch zugefügte Ehrenkränkung Genug⸗ 
thuung verlangen. 5 7 


GN 


Poſ en, 11. September. (Poſ. 3.) Durch mihrere 
Zeitungen iſt vor Kurzem das Gerücht verbreitet wor⸗ 
den, daß ſeit einigen Jahren im Groß herzogthum Poͤſen 


bedeutende Güter⸗Ankäufe für Rechnung des Jeſuiten⸗ 


ordens ſtattgefunden hätten. Wir würden dies Gerücht, 
das feine S 19 einem bloß müßigen Gerede vers 
dankt, unbeachtet gelaſſen haben, wenn nicht ein großer 
Theil des Publikums gar zu geneigt wäre, derartige 
Nachrichten. ohne Weſtetes für wahr anzunehmen, Wir 
halten uns deshalb für ermächtigt, zu erklären, daß jenes 
Gerücht alles Grundes entbehrt. 
Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 5. September. (Karlstr. 3) Die Ge⸗ dorf, 
e een en 3). DEE LXXII. hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 


richte, die Über einen angeblichen Mordverſuch auf Se. 


werde. 


Se. Maß. unſern allverehrten König, welcher in Meran 
durch fanatiſche Katholiken ſtattgefunden haben ſolle, 
umgehen, beſtätigen ſich nicht, und es beruht dies ohne 
Zweifel auf der Etfindung eines müßigen opfes. 7 

Stuttgart, 6. September. (F. J). Die Gefahr 
iſt geſteru Nacht durch die vereinten Bemühungen der 
Einwohner und der Behörden glücklich abgewendet wor⸗ 
den; nach 9 Uhr war das vor 7 Uhr ausgebrochene 
Feuer unterdrückt; der durch daſſelbe angerichtete Scha⸗ 
den iſt nicht bedeutend. — Die Bewilligung der St. 
Leonhardskirche an die Deutſch⸗Katholiken während Ron⸗ 
ges Anweſenheit iſt von dem Stiftungsrarh, mit Stim⸗ 
menmehrhelt deſchloſſen worden. 

Stuttgart, 7. Sept. — Unſere Zeitungen ent: 
halten eine Dankſagung der zum Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
ein hier virſammelt geweſenen fremden Gäſte, die nament⸗ 
lich auch von dem Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, 
Krausnick, dem dortigen Biſchof Neander und dem 
Dr. Voigt aus Königsberg unterzeichnet „if, Die 
Abreiſenden ſagen darin, daß ihnen das ſchöne deutſche 
Land und die geſegnete gute Stadt, daß ihnen „gut Würt⸗ 
temberg allweg“ unvergeßſich bleiben werde. — Das 
erzbiſchöfliche Ordinariat in Freiburg hatte die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen angewieſen, bei Anmeldung gemiſchter 
Ehen zuvor die Verhältniſſe dem Ordinariat mitzuthei⸗ 
len. Das Miniſterium hat dieſe für unwirkſam und 
den Landesgeſetzen entgegen erklärt, worauf jetzt das erzbiſchöf⸗ 
liche Ordinariat den Geiſtlichen anbefohlen hat, bei ihrem 
Kircheneide den frühern Beſchluß des Ordinartats zu 
befolgen. 1 

Darmſtadt, 4. Sept. (Köln. 3.) Im vorigen 
Jahre bildete ſich auch hier ein Verein zur Abhälfe der 
Noth unter den Spinnern und Webern in Schleſien. 
Dieſer Verein hat eben Folgendes zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Die Unterzeichneten ſind im vorigen 
Jahre, als die große Noth unter den armen Spinnern 
und Webern in Schleſien bekannt wurde, zuſamengetre⸗ 
ten, um einen Verein zur Unterſtützung dieſer armen 
deulſchen Brüder in der Art zu bilden, daß Beſtellungen 
au men und ſolche ſofort zur Ausführung nach 
Schleſien, woſelbſt ſich ebenfalls Hülfscomites gebildet 
halten, geſandt wurden. Der Erfolg war ſo befriedigend, 
daß der Geſammtbetrag der aufgenommenen Beſtellun⸗ 
gen die Summe von 20,000 Fl. erreicht hat. Triftige 
Gründe — und unter dieſen insbeſondere die Berück⸗ 


ſichtigung der hieſigen Waarenhändler — veranlaßten 


uns, unſere Thätigkeit einzuſtellen; wir haben davon dem 
Vereine in Hirſchberg, der vom Centralvereine in Bres⸗ 
lau zur Ausführung unſerer Aufträge angewieſen war, 


die Anzeige gemacht, und erhielten dieſer Tage ein 


Schreiben, deſſen Inhalt wir nachſtehend veröffentlichen: 
„Ein Wohllöblicher Verein zur Abhülfe der Noth unter 
den armen Spinnern und Webern in Schleſien hat 

durch ſein verehrtes Comite mittelſt gefälligen 


uns 
Schreibens vom 15. v. M. benachrichtigt, daß Wohl⸗ 


daffelbe aus triftigen Gründen nunmehr feine Wirkſam⸗ 
keit beſchließen und nach vollſtändiger Erledigung der 
uns gemachten Aufträge zu feiner Auflöſung ſchreiten 
Auch wenn ſolche Gründe nicht vorhanden 
wären, müßte das Einſtellen ſernerer Hülfe ſchon durch 


das große Maß, in welchem dieſelbe either gewährt. 


worden iſt, als gerechtfertigt erſcheinen. Denn nur allein 


mit den uns von Darmſtadt aus zugegangenen umfang⸗ 


reichen Beſtellungen auf Leinen ſind wir in den Stand 
geſetzt worden, durch ungefähr zehn Monate 130 Per⸗ 
ſoneg zu beſchäftigen und dadurch denſelben mit ihren 

ilien die Befriedigung wenigſtens der dringendſten 
Bedürfniſſe des Lebens zu ermöglichen. Im eigenen 


wie im Namen der betheiligten Weber und Spinner 


* 


ſagen wir daher nicht nur Einem Wohllöblichen Vereine 
und Wohldeſſelben verehrtem Comite für die mit auf⸗ 
opfernder Hingebung unternommenen vielfachen Mühe⸗ 
waltungen unſern herzlichſten und wärmſten Dank, ſon⸗ 
dern zollen ihn auch in gleichem Grade allen hochherzi⸗ 


gen Darmſtädtern, welche zur Linderung der Noth ent; 
fernten Stammgenoſſen menſchenfreundlich ihre helfende 


Hand gereicht haben. An dieſen Dank knüpfen wir 


den aufrichtigen Wunſch, daß in Darmſtadts glückliche 
BR ee ge unſ⸗ rmſtadts glü 


mer der Segen, niemals aber ſo ſchwere 


N ehren möge, wie fie über den größten Theil 
i. Einen Aadewahner hereingekommen war und noch 
ergeb chen V 


ganz ergebenſt den erſuchen wir übrigens 
ſeter Geſinnungen der e n Ausdruck uns 


erachteten For 5 er für paſ⸗ 
ſend erachteten Form einen Kranniß z u see 


en, weil, wenn auch den ar 
ige Bewußlſein des guten Wertes genügen wird, doch 


ferner noch in Liebe eingedenk zu bleiben, ſo werden wir 
für eine ſolche 

verpflichtet fühlen. 
Der Verein zur 
Spinner im 
gen elle 
bedrängten ſchle 


für alle Dienſtzweige das Laſter des Trunks mit der 


währt unter einem großen Theile der Bevölkerung, näm⸗ 


Be 


1 a mi — 


uſſe im uebrigen, unſerer Nothleidenden auch 


ohlthat uns zu dem wärmſten Danke 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1845. 
Unterſtützung verarmter Weber und 
Hieſchberg⸗ Schönauer Kreiſt.“ Den güti⸗ 
Beſtellen, weiche uns in unferem Wirken für die 
ſſchen Spinner und Weber fo kräftig 
wir den wäͤrmſten Dank. (Folgen die 
des Vereins.) 
— Hafer Fürſt Heinrich 


unterſtützten wir 
Unterſchriften der Mitglieder 


Ebersdorf, 5. Sept. 


härteſten Strafe belegt werden ſoll. 
Aus Bayern, 31. Auguſt. (Weſ.⸗Z.) In Bapern 


lich unter den Proteſtanten, ein gewiſſes Mißbehagen 
über die Gegenwart fort, eine gewiſſe Vertrauensloſig⸗ 
keit bezüglich der Zukunft, das läßt ſich nicht mehr in 
Abrede ſtellen, wenn ſchon ſehr viel fehlt, als werde die⸗ 
fer. Unmuth durch irgend einen abſichtlichen Druck her⸗ 
vorgerufen und genährt. Es ſtehen ſich aber zwei La⸗ 
ger gegenüber, deren Fahnen ſich unm glich vereinigen 
laſſen. In dem einen will man aus Bayern ein (Fa: 
thollſches Land und die katholische Kirche zur Staats: 
kirche machen, und in dem andern begehrt man deſto 
lebhafter, daß die Verfaſſungszuſage bezüglich der ſtaat⸗ 
lichen Gleichheit der anerkannten Confeſſtonen zur vol⸗ 
len Wahrheit werde. Wie lange die Reglerung ſich 
über dieſen keinesweges neuen Parteien hielt, hatten de⸗ 
ren Beſtrebungen Nichts zu bedeuten. Es heißt, der Re⸗ 
gensburger. Bürgermeiſter und bekannte Abgeordnete 
Freiherr von Thon Dittmer fei dermalen in München 
(nicht ohne einen einladenden Wink von dort), um die 


Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Beſtätigung feiner, 


Wahl in die Kammer entgegenſtehen dürften. Man 
wird ſich erinnern, welchen peinlichen Eindruck die Nicht⸗ 
zulaſſung dieſes ftelmüthigen Kämpfers zur letzten allge⸗ 
meinen Synodalverſannmlung in Ansbach im ganzen 
proteſtantiſchen Bayern hervorgebracht hat. Möchte 
keine Erneuerung deſſelben devorſtehen! Was es 
heutzutage mit dem Aſſociatlonsgeiſte der Bevölkerungen 
für eine Bewandniß habe, das erfahren wir ſo eben aus 
dem, was im Steyermärkiſchen vorgeht, (S. geſtr. 3). Hätte 
Oeſterreich eine freiere Preſſe, ſo würde gewiß feine, 
Regierung dann nicht zu ſolchen Maßregeln genö⸗ 
thigt werden, wie ſie, vielfachen Nachrichten zufolge, 
jetzt gegen die Widerſpenſtigen in Steyermark angewen⸗ 
det werden. 

Hamburg, 9. Septbr. — Der König von Däne⸗ 
mark iſt geſtern Abend in Altona angekommen. Dem 
Vernehmen nach wird derſelbe morgen die Neubauten 
Hamburgs beſuchen. 

Schleswig⸗Holſtein. — Durch ein Circular der 
Regierung vom 3. September iſt mit Beziehung auf 
das Kanzleipatent vom 31. Juli d. J., betreſſend das 
Verbot des Gebrauchs gewiſſer Fahnen, in Gemäßheit 
Kanzleiſchreibens den Polizeibehörden eröffnet, daß der 
Gebrauch von Fahnen mit den vereinigten Wappen⸗ 


ſchildern der Herzogthümer Schleswig und Holſtein nach 


dem Patent vom 31. Juli und der den Pollzeibehör⸗ 
den unterm 20ſten v. M. mitgetheilten allerhöchſten 
Eröffnung, nicht als zuläſſig zu betrachten iſt, wogegen 
außer der Reichsfahne auch der Gebrauch von 
Fahnen, welche mit dem beſonderen Wappen⸗ 
ſchilde eines der Herzogthümer verſehen ſind, 
nicht zu verbieten ſein werde. 
Nußſiſches Reich. 

Von der polniſchen Grenze, Ende Aug. (Brem. 
Ztg.) Vor längerer Zeit gab ein polniſcher Gelehrter 
eine kleine Schrift heraus, in welcher er der Schulbe⸗ 
hörde feine Anſichten über die Schuldisciplin dor 
legte, die Notwendigkeit der körperlichen Züchti⸗ 
gung den Eltern und beſonders den Lehrern dringend 
ans Herz legte, und ſehr gründliche Vorſchläge zu einer 
neuen Organiſation der Strafen machte. Unter ande⸗ 
rem gab er das nöthige Längenmaaß und den Durch⸗ 
meſſer der Ruthen an, die er für die Haupthebel einer 
guten Erziehung hielt, beſtimmte die Dauer, während 
welcher fie, um eine größere Schwing ſamkeit zu erlan⸗ 
gen, im Waſſer liegen müſſen, berechnete genau die 
Menge der Nuthenſtreiche nach der Größe des Verge⸗ 
hens u. ſ. w. Man hielt das Schriftchen anfangs für 
eine Satyre und wunderte ſich über die Kühnheit des 


Verfaſſers und noch mehr üder die Beſchränktheit der 


Cenſur, welche einer ſo offenbaren Perſifflage die Drucke 
Erlaubniß gab. Man ward indeß ſeinen Jertt 
bald gewahr, als der gelehrte Panegyriker der P 
kurz darauf zum Rector des Lyceums in eſchau 
nannt ward. 


er⸗ 


\ Frantz . 8 
De 8, 6. Sept. — Es iſt van e 
un de bug e cr Faehre unter 
E677 Qinlasmhe In Die Bahlacın 
a Kor 75 e ee ausgeben. 0 3 x 
1102 e ee die Königin, Victoria einen 
Be im Schloſſe von Eu machen wird. an will 
ſogar behaupten, Ihre Majeſtät werde ſchon von Ant⸗ 


meraden das Geleit zu geben. 
dieſer Verſammlung ſcheint jedoch ganz anderer Natur 
geweſen zu fein; denn heute erfährt man, daß fie den 
zahlreichen, größtentheils im Faubourg St. Marcel ge⸗ 


uns darum zu thun iſt, ein öffentliches Zeugniß unſe⸗ werpen aus und vor der Rückkehr nach England nach 
rerer Dankbarkeit ablegen zu konten. Giſtatten es die | Eu kommen und vom Sten bis zum 10. Sept. dort 
n verweilen. (Galign. Mess. erwähnt das Gerücht, hält 


es aber für grundlos.) 


Eine neue Handwerker⸗Coalttlon! Ve 


ſſenen Sonn⸗ 


tag ſammelten ſich die Weißgerbergeſelen in ziemlich 


ſtacker Zahl, angeblich um einem ihrer abreiſenden Ka⸗ 
Der eigentliche Zweck 


legenen Gerbereien die Erklärung zugeſchickt hat, für die 


Winterjahreszeit höheren Lohn oder Verkürzung der 


Abendarbeſtszeit, der fogenannten Wachſtuben, zu ver⸗ 
langen. Zwei Geſellen, die als Anſtifter dieſer neuen 
Verbindung angeſehen werden, ſind geſtern gefänglich 


eingezogen worden. 


Engl. Blätter hatten diefer Tage bie Nachricht ge⸗ 
geben, die franzöſiſche Regierung habe beſchloſſen, das 
Protectorat über Otahelti aufzugeben. Die miniſteriellen 
Patiſet Organe ſchweigen dau. Man ſchließt duratis 
es möge wohl etwas Wahres an der Sache ſein. 

Der maroccaniſche Geſandte, Mohamed⸗Ben⸗Sertour, 
deſſen Ankunft in Marſcille bereits gemeldet worden, ft 
ein naher Verwandter des Kaifers Abderrhaman. Er 
iſt etwa 36 oder 36 Jahre alt. 


kaniſche Prinz ſehr ſchwarz iſt, fo haben doch ſeine Züge 
nicht das Platte der Geſichtsbildung der Negerrace; er 
iſt wohlgewachſen und ſeinem Antlitze fehlt es nicht an 
Adel. Mohamed⸗Serrour wohnte der Schlacht am 
Isly bei, wo er ein Cavallerie⸗Corps befehligte.“ Mo: 
hamed überbringt nach Paris ein Schreiben des Kaiſers 
von Marocco, welches er dem Könige Ludwig Philipp 
zu überreichen den Auftrag bat. 2 
Großbritannien. 
London, 5. September. — Der Stand. meldet; 
Es ſcheint gewiß zu ſein, daß die Zollvereins⸗Conferenz 


in Karlsruhe die Erhöhung der Einfuhrzölle verſchiede⸗ 


ner fremden Manufakte vom 1. Januar k. J. ab, be⸗ 


ſchloſſen habe; die Liſte der Artikel ſei noch nicht be⸗ 


kannt. 

Die M.- Chronicle enthält einen leitenden Artikel, 
in welchem es nach einigen Bemerkungen über die Reiſe 
der Königin heißt: Es giebt eine Klaſſe Deutſcher, wel⸗ 
chen man bei den Feſtlichkeiten und Ceremonien nicht 
nue nicht ſchmeichelte, ſondern vermied und vernach⸗ 
läßigte. Lebende Männer der Wiſſenſchaft find wahrlich 
gegenwärtig in Deutſchland ſehr in Ungnade, ſie werden 


als unhöfliche Politiker, ſchädtiche Philoſophen und Did: _ 


ter von gefährlichem Wie gefürchtet, nach dem Tode 
werden fie erſt mächtig. Die Hügel und Wälder der 
ſächſiſchen Herzogthümer, wohin J. Maj. kam, bilden 
mit ihten kleinen Hauptſtädten den klaſſiſchen Boden 
der deutſchen Literatur. Nahe bei Gotha liegt Weimar, 
der Aufenthalt Schiller's, Göthe's, Herder s, Wieland's. 
Coburg ſelbſt, Bayreuth und „Fichtelberg“ find, wenig⸗ 
ſtens in deutſchen Au en, dutch Jean Die Wohnen 
geweiht; doch ene bt wir von einem, diefen 
Heroen gemachten Beſuch, noch von der ihren Manen 
gezollten Achtung. Ein beſſeres Riiſehandbuch, als das 
kürzlich erſchienene „Leben Jean Paul Richters“, konnte 
nicht in fürſtliche Hände gegeben werden. .. Da iſt 
nicht ein Fürſt oder eine Fürſtin der damaligen Zeit, 
deren Namen und Holdſeligkeit nicht in die Dankbar⸗ 
keit und Liebe der großen Schriftsteller ihrer Zeit ver⸗ 
flochten wäre. . .. Die Herzogin Amalia von 8 8 
Weimar, deren Umgang und Wohlgeneigtheit die Schil⸗ 
ler und Richter begeiſterte und ermuthigte, der Herzog 


vier Töchter des Herzogs von Mecklenburg, denen der 
„Titan“ zugeeſguet iſt — in der That, alle herzogl. Fa⸗ 
milien und deren Angehörige in dieſer 4 ſind mit 
den großen literariſchen Namen jener Länder dentificiet, 
oder durch fie unſterblich geworden 77 Nachdem ſo 
über deutſche Verhältniſſe unte ißt es, daß der 
Krieg und dle Reaction gegen die durch die franzeſiſche 
Revolution erzeugten Idee ohne Zweifel auch Aende⸗ 
rungen zu Wege gebracht hätten; die M.-Chron. hofft 
indeß, daß der englisch of dieſe kla ſiſchen Orte nicht 
verlaſſen werde, ohne den odten einen Theil der Hul⸗ 
digungen darzube 0 6 welchen die vorangegangenen 
Fürſten den Zan 15 d ohgeifiern auf ſo königl. Weiſe 
cb ebenen hu 7 darauf bingewieſen, welche Auſ⸗ 
gabe, und gleich Dana Lee W ig: ke 
Fate keen () wle 0) und Jar befanden 
ſich kürzlich in Berlin; obgleich 8 hab . Ab Ka 7 
waren, verwies ſie der Polteiminſter 100 d n König 
teich. Es war An 2 1 75 em König⸗ 
Schritt; eg erfor abe und vielfach getabelter 
von den B olgte ein Miniſterwechſel. Weiterhin iſt 
b eſprechungen mit dem Fürſten v. Metternich, 

ie Regelung der chriſt⸗katholiſchen Angelegenheit, 
Ye 1 Bu, als zu hoffen haben ſoll, die 

Zum ißt es: i i 

tome iſt das 2 4 ©: e 
welche den Lutheranern durch eine Verordnung der prtu⸗ 
biſchen Regierung gewährt worden. Der König hat 
bisher auf die Vereinigung der calviniſtiſchen und luthe⸗ 
riſchen Kirche, auf welcher die preuß ſche Kirche ruht, 
beſtanden und alle, von der Union abweichenden, luthe⸗ 


i Der Marſeiller 
Semaphore bemerkt über ihn: „Oyſchon dieſer marok⸗ 


„Amel“ von Gotha, der Herzog von Meiningen, die 


chen Inftandfegung der Bernhardin-Bip 


1 
* 


riſchen Gemeinden wurden bis jetzt ſtreng behandelt!! 
Hinſichtiſch ihrer hat indeß nunmehr ein Wechſel in der 
Politik stattgefunden, und lutheriſche Gemeinden werden 
nicht nur geduldet, ſondern auch geſetzlich anerkannnt. 
Von einigen wird dies als ein der gemiſchten preußt- 
ſchen Kirche beigebrachter erſter Stoß, von Andern als 
eine Handlung der Politik angeſehen, um Seitens der 
Regierung die diſſentirenden Lutheraner zu verſöhnen 
und die Fortſchritte der neuen, von Katholiken auf Lu⸗ 
theriſche ſich erſtreckenden Reformation zu verhüten.“ 
Der engliſche Globe enthält Folgendes über die „Frei⸗ 
maurer in Deutſchland“: „Die Bewegung, welche jetzt die 
religiöſe Welt in Deutſchland beſchäftjgt, erſtreckt ſich 
auch weit in die Freimauter⸗Logen. Sie teilen ſich in 
das eklektiſche Syſtem und in ſolche, welche die Mau⸗ 
rerei mehr mit den moraliſchen uud ethischen Grund: 
ſätzen des Ehriſtenthums in Einklang zu bringen ſuchen. 
Die Logen in Berlin und Frankfurt, welche eine ſehr 
wichtige a in — e e e 
gen die letzte tung; die Berliner haben inde 
8 dieſer Hinſicht feine beſtimmte Erklärung je 
gegeben. Der Prinz (Ftiedrich) von Preußen, iſt der 
Großmeſſter der preuß. Maurer. Sein an alle Logen 
gerichtetes Sendſchreiben, welches den Brüdern eifrige 
Mitwirkung an Vereinen für die Verbeſſetung der Ar 
beitenden Klaſſen empfiehlt, bat einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht und die beſten Ergebniſſe gehabt. In 
Oeſterreich iſt die Freimaurerel noch immer verboten.“ 
Wie, 073 
Freiburg, 4. September. — Der Staatsrath hat 
das an ſämmtliche Kantons⸗Regierungen gerichtete Un⸗ 
terſtützungsgeſuch des Ausſchuſſes der Peſtalozziſtif⸗ 
tung abgelehnt, und zwar, wie die Union meldet, 
weil Freiburg keiner Schulanſtalten zur Bildung der 
Apoſtel des Radikalismus bedürfe und bereits mit 
blühenden Schulen verſehen ſei und die wichtigen 
Verbeſſerungen, die man der Mittelſchule zugedacht habe, 
nächſtens ins Leben treten werden. In der That elne 
chatakteriſtiſche Antwort der Jeſuitenpartei an die Vereh⸗ 


rer Peſtalozzi's. 
Wen Dänemark. 
Kopenhagen, 6. Sept. — In Apenrade iſt bei 
körperlicher Strafe verboten worden, öffentliche Aufzüge 
zu halten und auf den Straßen zu ſingen. 
Griechenland. 


chle Commumal-Mngelegenbeitem. werden fol, auf eigene Kol zu translociren. Der | kann, ein Bedürfniß ſeien. Sie ward 
Schl ſiſche m geleg b Magis 8 9 siat die Anzeige, daß das D a | 


Breslau, 11. Sept. (Gratification.) Der 


— — T 
—ä— —— —— 


— 
— 


1928 — a 

3 k 

dem Jahrestage der Einfegung des Miniſterlums Kolet⸗ 
tis, war die durch das Einwirken einer gewiſſen Partei 
im Volke der Hauptſtadt herbeigeführte Aufregung un⸗ 
verkennbar. Auch von Seite der Staatsgewalt war 
man auf der Hut, und Nichts war verabſäumt worden, 
um die Regierungspartel vor Ueberfall zu ſichern. Die 
Nacht vom 16/17. Auguſt trat mit ſehr unruhigen An⸗ 
deutungen ein; die Garniſon mit ſämmtlichen Offieier⸗ 
corps war ſchon Nachmittags, 16. August, in ihren 
Caſernen conſignirt; um 11 uhe Nachts wurden die 
Truppen unter Gewehr in den Caſernenhöfen aufgeſtellt, 
die Artillerie beſpannte ihre Geſchüe und hielt mit 
brennenden Lunten den Marktplatz am Kepheſſiathor des 
fest, die Schloßwache wurde durch 150 Gendarmen 
verſtärkt, auf den die Stadt nach Nordoſt zu einſchlie⸗ 
ßenden Höhen des Auchesmos und Lykabettos bivoua⸗ 
kirten 2 Battaillone Grenztruppen, ſtarke Pattouillen, 
aus Cavalerie, Gensdarmen und leichter Infanterſe zu⸗ 
ſammengeſetzt, durchkreuzten die Hauptſtraßen der Reſi⸗ 
denz während der ganzen Nacht; der König und die 
Königin waren dis 3 Uhr Morgens wach geblieben, der 
Miniſterraihpräſſdent Kolkertis und der öſterkeichſſche Gi⸗ 


ſandte, Freiherr von Prokeſch, brachten die gauze Nacht 


vas, Vaſſos u. A. m. hatten ſich in ihren Häusern 


mit hinreichender Mannſchaft verſchanzt. Einige unbe⸗ 
deutende Verhaftungen ausgenommen, verging die Nacht, 
den Befürchtungen zuwider, ohne erhebliche Störung der 
öffentlichen Ruhe, und der Lärm der getroffenen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln war vielleicht das einzige Biunkuhigende. 
In wie weit das Miniſterium Grund hatte, eine Reaction 
zu befürchten, oder ob dabei nur eine Demonſtration 
beabſichtigt wurde, um der Gegenpartei zu imponlren, 


dieſe Erörtetung muß der nächſten Zukunft vorbehalten 
bleiben. > 


eee 
a Mise ellen. 

* Die Deutſchkatholik en in Leipzig und Bres⸗ 

lau werden ſich freuen — meint ein Brüffeler Cor⸗ 


enkmal 


tat ſtellt den Antrag, den 33 Inquilinen des Dienſtboten⸗ bis zur Grundſteinlegung vollendet, die Translocirung 
edge 25. Stiftungstage der Anſtalt (am 13. Oct.) der alten Waage nach dem nördlichen Ende des Ringes 
eine beſondere Gratiſication von 1 The. für jeden In⸗ aber nicht ausführbar fei, weil die feit 1571 auf dem 


quilinen und 3 Thlr. für den Schaffner, 


tion erklärt hatte, daß die Mittel der Anſtalt dieſe Aus⸗ 


be zuließen, ihre Genehmigung. 
e von Grund⸗Eigenth um,) Es 
wurde von Seiten des Magistrats die Mittheilung ‚ger 


daß der Herr Stadtrath Bülow geſonnen ſei, 

a een Grunpftüce am Stadtgraben 2150 Qua: 
drat⸗ Fuß zur Verbreiterung der genannten Straße von 
der Vorwerksſtraße bis zur Bahnhoſſtraße gegen Pfla⸗ 
ſterung derſelben, abzutreten. Die Verſammlung nahm 
bereitwillig dies Anerdieten an und bewilligte die zur 
Pflaſterung nöthige Summe von 650 Thlr. der 
(Bibliothek zu St. Bernhardin.) Zur bau⸗ 
liothek bean⸗ 
tagte der Magiſtrat eine Summe von 800 Thlr. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Bewilligung. Auftich⸗ 
tig, thut es uns leid um dieſe ſchöne Summe, denn 
das Lokal bleibt nach wie vor wenig geeignet zur Auf⸗ 
fiellung einer Bibliothek, die doch immer lichte, große 
Räume in Anſpruch nimmt. 
mit der Rhedigerſchen Bibliothek, die wohl an 35,000 
Bände zählt. Daß die Stadt noch kein Lokal, gebaut 
hat, in welcher ſowohl alle ſtädtiſchen Bibliotheken ver⸗ 
einigt und dann von jedermann gut benutzt, als auch 
die Gemäldeſammlungen der Stadt, die Münzenſamni⸗ 
lungen ꝛc., aufgeboben werden können, gereicht der Stadt 
eben nicht ſehr zum Ruhme. Würde z. B. das Lein⸗ 
wandhaus niedergeriſſen und hier dem aufzuſtellenden 
Friedrichs⸗Denkmal gegenüber ein neues Gebäude auf⸗ 
geführt, das nicht blos die Zinſen des Leinwandhauſes 
(2000 Thlr.) durch Seuterrain⸗ Lokale und Gewölbe⸗ 
vermiethungen decken, ſondern auch durch den 2ten und 
Zten Stock reiche Miethen bringen dücſte, ſo könnte 
der Iſte Stock, der eine Länge von 130 Fuß hat, oder, 
wenn man die ganze Eliſabeth⸗Straße frei läßt, zwei 
Räume. von 40 Fuß und 48 Fuß Länge, ohne Sei⸗ 
— nach dem Fiſchmarkt, zur Aufſtellung der Bi⸗ 
beken dienen, auch nach Umftänden ein Theil des 


zweiten Stockwerks mit ben 

8 utzt, der andre Theil des 

bene zum Sitzungsſaal der Stadtverord: 

deria. Se a Doch 3 1 5 er 
(Friede Denemut) Der Bin für ions 

Friedrichs⸗Denkmat 55 0 ſich verpflichtet, die große 

Wange, an deren Stelle das Stledrichs⸗Denkmal ertichtet 


Eben fo verhält es ſich 


geben zu Ringe ſtehende 
wollen. Die Verſammlung gab, da die Hoſpital⸗Direk⸗ laſſen würde. 


metrie verloren gehe. 
gemacht, daß man höheren Orts darauf antragen könne, 


Wage ſich nicht wieder zufammenfegen 
Es müſſe daher eine neue Waage er⸗ 
baut und zu dieſem Zwecke zwei Pläne angefertigt wor⸗ 
den. Der eine zeigt nun die Waage von Eiſen in 
Form eines Thors und würde über 4000 Thir, koſten; 
der andere Plan zeigt ein hölzernes Gebäude, welches 
nur 1800 Thlr. koſten könne. Zu dieſen Koſten wolle 
der Verein für dar Friedrichs⸗Denkmal ſtatt der Trans⸗ 
locirungsſumme nur 1000 Thlr. hergeben, well eine 


größere Summe aufzuwenden die vorhandenen Mittel 
verböten. In der Debatte, welche ſich entwickelte, wurde 


darauf hingewiefen, daß die Aufſtellung der Waage am 
Ende des Ringes ganz unpaſſend Tel, da hier jede Sym⸗ 
Es wurde zwar der Vorſchlag 


die Hauptwache vom Ringe nach dem Schloſſe zu ver⸗ 
legen und hier mit Benutzung des freiwerdenden Fiſch⸗ 
marktes die Waage zu errichten, doch fiel, der Vorſchlag, 
da man keine Hoffnung ſah, dieſen Wunſch realiſiren 
zu können. Ein anderer Vorſchlag, die Waage vor das 
Nikolai⸗Thor zu verlegen, fand mehr Anklang, indem 
beſonders darauf hingewieſen wurde, daß zur Wollmarkts⸗ 
zeit dieſe Waage durch Hilfswaagen erſetzt werden könnte, 
für die anderen Zeiten aber ein großer Raum in der 
Vorſtadt einen größern Vortheil biete, weil dort die gro⸗ 
ßen Wagen bequem auf⸗ und abladen, oder mit ſammt 
den Waaren ſogleich gewogen werden könnten. Ehe die 
Angelegenheit zur Abſtimmung kam, wurde von mehreren 
Mitgliedern der Vorſchlag gemacht, die Sache lieber noch 
8 Tage ruhen zu laſſen, als zu raſch und unvorbereitet 
einen Entſchluß zu faſſen, beſonders da die magiſtratua⸗ 
liſchen Akten über das Abkommen mit dem Verein nicht 
zur Hand wären. Die Verſammlung ging auf dieſen 
Antrag ein und ſomit wird die Angelegenheit erſt in 
der nächften Sitzung ihre Erledigung finden. 

> — .— — N 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 12, September. — Wir können ohne 
allen Anſtand die geſtrige Plenarverſammlung der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe eine der a nennen, 
und zwar ſowohl in Bezug auf die Lebhaftigkelt und 
Gründlichkeit der Debatten, als auf die Gegenſtände, 
die zum Vortrage kamen. Zuerſt kam dle Frage zur 
Sprache, ob landwirthſchaftliche Lehranſtalten, worin 
der gebildete junge Mann die Handgtiffe und das Hand⸗ 
werkmäßige der praktiſchen Landwirthſchaft ſich aneignen 


im königlichen Palais zu; die Generäle Krlezio 


* P P r r E : 


chen hat nicht den Witz und die Grazie des Parifer 
Charivari; durch ſein franzöſiſches Idiom ſchlägt die 
vlaemiſche! rückſichtsloſe Grobheit gewaltig durch. 
Held's famoſe „Locomotive“, ein unſchuldiges Kind gegen 
den Mephiſtopheles, ward unterdrückt, ohne daß man 
damir den böfen Geiſt in Deutſchland beruhigt hätte, 
während die ungeſtörte Exiſtenz des „Mephiſtopheles“ 
dem kleinen Belgien, welches ſeine Rückſichten ſo gut 
beobachten muß wie das kleine Sachſen, nicht die ge⸗ 
ringſte Unruhe macht. Noch mehr, in kirchlichen 
Dingen iſt Mephiſtopheles faſt noch ungezogener als in 
politiſchen, und doch iſt Belgien tiefkatholiſch und 
der Papismus im Lande volksthümlich. Aber 
man glaubt es nicht, was für Gegenſätze ſich in der 
Freiheit begegnen können, ohne daß der Keſſel ſpringt. 
Brüſſel wimmelt von geiſtlichen Penſionaten und vor 
allen Buchbindereien und Kunſthandlungen ſieht man 
katholiſche Traktätlein; aber die Eſtaminets hängen aus⸗ 
wendig und inwendig eben ſo voll der gräulichſten 
Carricaturen auf das“ Pfaffenthum. Die Land⸗ 
pfatrer ſpritzen Blut und hölliſches Feuer in ihre Pre⸗ 
digten, und bei den Wahlen führen fie ihre Gemeinden 
wie eine Schafheerde nach der Hauptſtadt, aber vers 
gebens ſuche ich im „Journal de Bruxelles“, dem 
Hauptorgan der Kirchlichen, jene Hexen⸗ und Mi: 
rakel n, jene graſſe Domintkanerlogik und Kapu⸗ 
zinerpolemik, die bei uns der Rhein⸗ und Moſelzeltung, 
der Augsburger Poſtzeitung, und der Luxemburgerin einen 
ſo pikanten Reiz verleihen. Woher dieſer Abſtande 
Das Blatt will auf die Gebitdeten wir⸗ 
ken und reſpeetirt die öffentliche Meinung. 


Frankfurt a. M. — Prof. Duſchek aus München 
zeigt gegenwärtig hier ein Meiſterſtück der Kalligraphie. 
Es enthält nur die zwei Worte: „Liebe Gott“, und 
dennoch hat er 9 Jahre daran gearbeitet. Das Wort 
„Liebe“ enthält die europäiſchen Schriften mitunter von 
der Größe des 40. Theils eines Zolles, welche Sätze 
aus deutſchen Klaſſikern bilden. Das Wort „Got 
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enthält das Gebot des Herrn in allen orientaliſchen 
Sprachen, in analoger Ordnung bei jedem beſonderen 
Buchſtaben, wie Hebräiſch, Tibetaniſch, Brammiſch, 
Chineſiſch, Tartariſch, Mandſchu, Arabiſch, Chaldäiſch, 
Syriſch, Coptiſch, Alt⸗ und Neugriechiſch, Ruſſiſch ꝛc., 
und unter allen dieſen iſt die chineſiſche Schrift das 
größte Meiſterwerk. * 


en u nach mehrerem 
pro un ntra dahin beantwortet, daß ſie ni 

unbedingt bejahen laſſe. Was dafür A 
ſagt wurde, das können wir hier, da es zu ſpeziell nur 
den Landwirth betrifft, nicht ausführlich mittheilen, und 
wollen nur anführen, daß der Mangel an Anſtalten, 
und Plätzen, wo junge Leute qus den gebildeten Klaſ⸗ 
fen, welche ſich der Landwirthſchaft widmen wollen, un: 
tergebracht werden können, aufs Neue zur Sprache kam. 
Aldann ward die Frage discutirt: wie weit die Berech⸗ 
tigung des Staates in Beaufſichtigung der Benutzung 
und Bewirtſchaftung der Privatforſten gehe. Hierüber 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Frhr. v. Cloſſen 
aus Bayern ſtellte unbedingt eine ſolche Beaufſichtigung 
als nothwendig und als Pflicht des Staates auf. Ihn 
widerlegte ſiegreich der Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, in⸗ 
dem er nur bedingt eine ſolche Beaufſichtigung zugab, 
und zwar alsdann, wenn durch Abtreibung und Nicht⸗ 
wiederanbau von Wäldern dem Ganzen ein augenſchein⸗ 
licher und erheblicher Schaden zugefügt wird, wie dies 
z. B. überall der Fall iſt, wo man die Berge, die 
Meeres küſte, die Sanddünen und die Flußufer vom 
Walde entblößt. Dieſem ward von einem nachſolgen⸗ 
den Redner völlig beigeſtimmt, welcher das Thema noch 
weiter und zwar mit großer Klarheit ausführte. Allge⸗ 
mein, mit ſehr wenig Ausnahme, trat man dieſer An⸗ 
ſicht bei, und es ſprach ſich vornehmlich hier die Ab⸗ 
neigung aus, welche man gegen alle und jede Beſchrän⸗ 
kung des Privateigenthums hegt. Glänzende Redner⸗ 
gaben mit Scharſſinn und Klarbeit des Verſtandes leg⸗ 
ten ſich bei dieſer Debatte vielfach zu Tage. — Nebft 
dem hier Mitgetheilten, ward der Stadt Breslau, welche 
ihren Gäſten große Aufmerkſamkeit beweiſt und viele 
Anſtalten trifft, ihnen eine bleibende Erinnerung an die 
Tage ihres hieſigen Aufenthalts zu bewahren, ein rau⸗ 
ſchendes Lebehoch gebracht. — Daß die Lands und Forſt⸗ 
Wirthe ihre Zeit hier nicht müßig zubringen, das de⸗ 
weiſen fie durch das viele, und zum großen Theil ſeht 
gründlich Verhandelte, was bereits vorgekommen. E. 


1 Breslau. Der am 27. August d. J. zu Groß, 
Glogau verſtorbene Chef⸗Präſident des daſigen königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Johann Heinrich Wilhelm 
Oswald, ein Sohn des durch feine Stellung zu Fries 
deſch Wilhelm II. ſehr bekannt gewordenen Geheimen 
Rathes Be Siegmund Oswald, war am 29. Au: 
gust 1783 aubier geboren. Nach Vollendun 1 
Studien in Halle trat er im Juni 1803 als va 
tator bei dem hieſigen Stadtgericht und 1805 als Ne: 
ferendar bei der Ober⸗Amts⸗Regierung ein, worauf er 
1806 Syndikus in Münſterberg, 1810 Stadtrichter 
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elbe Zuſammenkunft ward auch duch einen Beſuch des bis 70 Mann Bergleute aus der nahegelegenen Grube 
Chef⸗Präſidenten der Liegnitzer Regierung, Hrn. b. Witz⸗ hier ein, die den Platz mit ihren Lampen erleuchteten, 
leben, überraſcht, der aber wahrſcheinlich weniger den und wodurch die Leute nach und nach zum Aus einan⸗ 
Lehrern, als deren Vorſitzer, dem Herrn Paſtor Roth, dergehen bewogen wurden, doch wurde daſſelbe etſt dann 
galt, indeß ſind ſie doch von demſelben zu reger Theil⸗ bewirkt, und die Ruhe hergeftellt, als der Menge die 
nahme aufgefordert worden. Wir werden uns wohl geforderte Zuſage, daß Ronge ſofort die Stab ue 
von der Wahrheit nicht eben weit entfernen, wenn wir ſen werde, ertheilt worden if, Um 3 Uhr des Mor 
annehmen, daß die Beſprechung mit dem Hrn. Paſtor gens zerſtreute ſich die Menge, nachdem noch einigen 
R. hauptſächlich der endlichen Regelung der Superin⸗ Proteſtanten, Kathollken und Diffidenten die Fenſter 
tendentur⸗Verhältniſſe unſers Kreiſes gat. Seit Nagel's eingeworfen worden. Ronge if früh um 5 Uhr hier 
Abgange ift ein Superintendent definitiv noch nicht bes. abgereiſt, ohne daß ſeine Perſon durch einen Angriff 
ſtimmt geweſen. Hr. Archidiakonus Jäkel hat, ſo ſchwer 


i 2 3 weiter beleidigt worden wäre. Der am 31. v. M. 
es ihm ward, die Geſchäfte dis an feinen plötzlichen angeordnete Gottesdienſt der Olſſidenten hat zwar der 
Tod mit der ihm eigenen peinlichen Gewiſſenhaftigkeit 


ſtattgehadten Erceſſe wegen nicht stattgefunden, derſelbe 
verwaltet; ſpäter wurden ſie zur einſtwelligen Verweſung hätte aber auch in dem Carlsho fer re 10 32 
dem Hrn. Paſtor Roth übergeben; allein es war Lange finden können, da die Genehmigung von dem Beſitzer 
ungewiß, ob er, ebenfalls ſchon bejahrt, ſich zu dauern⸗ 


deſſelben verfagt worden. Ei i 
der Uebernahme derſelben werde bewegen laffen, und noch | römiſch⸗katholiſchen Geiſllchkeit N eee \ 
kurz vor der Anweſenheit des Präftdenten hieß es, er 5 


Gottesdienſtes nicht vorbereitet we 
werde entſchieden auf eine ſtete Verwaltung verzichten. n 


0 teten und in den Zeitungen bekannt 0 
Man bezeichnet auch ſchon den Herrn Paſtor Ger: rüchte dieſerhalb beruhen 7 busch, e p 
deſſen zu Giersdorf als künftigen Superintendenten unwahr iſt die Angabe in der Beilage zu Nr. 210 der 
Wenn nun gegenwärtig aus guter Quelle verlautet, daß Schleſiſchen Zeitung, daß keine Schützen am Tage 
Hr. Paſtor R. die Uebernahme dem Präſidenten zu⸗ N 


der Ankunft Ronges zur Auftechthaltung der Ordnung 
geſagt habe; fo dürfte die Wahl, wenn einmal ein Geiſt⸗ beordert geweſen, daß aber nicht alle . f hlerzu 
licher, welcher der Richtung der „proteſtantiſchen Freunde“ daß f 


aufgefordert wurden, lag in dem Umſtande, durch⸗ 
angehört vor der Hand doch nicht auf dieſe Stelle be: | aus kein Beſorgniß einer Ruheſtörung vorhanden ge⸗ 
rufen werden, vor den andern erwähnten‘ immer noch] weſen, um fo weniger als bereits dreimal der Gottes⸗ 
wenigſtens in Einer Beziehung Vorzüge haben. Der 


dienſt katholiſcher Diſſidenten hier ohne alle Störung 
religiöfe Standpunkt des. Hrn. Paſtor Roth iſt zwar abgehalten, und der Prediger Wieczorek ſich ſeit meh⸗ 
kein rationeller er iſt nicht derſelbe, auf dem die Mehr⸗ 


0 reren Wochen hier befand, dem nicht das Geringſte in 
zahl der Lehrer des Kreiſes, inſoweit dieſe ein entſchieden 


den Weg gelegt worden. Wäte nur ein Schein einer 
religiöſes Bewußtſein haben, ſteht; aber Hr. Paſtor R. beabſichtigten Ruheſtörung zu unferer Kenntuiß gekom⸗ 
beſitzt ſo viel Humanität, daß er auch andere Ueber⸗ 


5 men, ſo hätten wir alle Bürgerkcäfte aufgeboten, die⸗ 
zeugungen gewähren läßt. Er weiß, daß die Zeit in Be⸗ 


ſelbe zu hindern; wir bezweifeln aber, daß bei dem auf⸗ 
wegung iſt, er kennt deren gewaltige Strömungen; wenn geregten Pöbel dies von Wirkung geweſen wäre, da 
wir nicht irren, lebt in ihm auch die Ueberzeugung daß 


die Steinwürfe des Pöbels von der Bürgerſchaft doch 
alle Gegenbeſtiebungen für ihr Wollen keine Hemmung nicht erwiedert werden konnten, und ſich überhaupt je⸗ 
bewirken werden. Er offenbart dies durch Milde im 


der Bürger bei dem oftmaligen Feuerlärm in feine 
Umgange, namentlich mit den Lehrern des Volks. Et] Wohnung begab, um ſein Hab und Gut zu schützen. 
dürfte, wie geſagt, gegenwärtig der einzige Geiſtliche 


Nach geſchehener That läßt ſich viel für und gegen die 
ſeiner Richtung ſein, welcher nicht die allgemeine Stim⸗ 


Sache ſchreiben; hätte aber der Corteſpondent früher 
mung der Lehrer gegen ſich hat. Hat die Meinung der letz: auf eine zu befürchtende Aufregung aufmerkſam ge⸗ 
teren auch kein geſetzliches Gewicht, ſo iſt ſie immerhin 


macht, wena ihm ſolche bekannt geworden, ſo hätte 
doch geeignet genug, die Wirkſamkeit eines Superinten⸗ derſelbe wohl recht, gegenwärtig aber unrecht. Richtig 
denten zu erleichtern oder zu erſchweren, erfolgreicher 


iſt es, daß bei einer am 31. v. M. veranlaßten Ver⸗ 
oder ärmer zu machen. Es giebt einige Geiſtliche in | ſammlung die hieſigen Bürgerſchützen und Bürger ih⸗ 
unſerm Kreiſe, worunter auch Hr. Paſtor Gerdeſſen ren Beiſtand für mögliche Fälle an diefem Tage und 
gehört, die in dem — begründeten oder unbegründeten] auch fpäter zugeſagt haben; dagegen hat aber auch der 
weiß ich nicht — Rufe ſtehen, keine lehrerfreundliche größte Theil der Verſammelten den Wunſch geäuffert, 
Geſianung zu beſitzen. Die Geiſtlſchen find ſehr im | daß zur Verhütung ähnlicher Exceſſe, als die in der 
Irtthum wenn fie, meinen, es ſei den Lehrern unbekannt, vergangenen Nacht (den 30, v. M.) ſtattgetunden, der 
welche Geſinnungen in einzelnen Kurrenden⸗Unterſchriften Prediger Wieczorek erſucht werden ſolle, die Stadt für 
oder auch in den Spnoden derſelben geäußert werden.] heute zu verlaſſen. Dies geſchah auch, und Letzterer 
Hr. Paſtor Gerdeſſen würde als Superintendeut eine all⸗ verließ, im Beifein der vor dem Rathhauſe verſammelt 
gemeine Opposition unter den Lehrern vorfinden, wenn geweſenen VBürgerfhaft und der hieſigen Schützen, die 
fie ſich auch bei der ſchwächſten und furchtſamſten nur | Stade, nach gegenseitiger Begrüßung; er kam den näch⸗ 
in der farblofen Form von Vertrauensloſigkeit zeigen 


| ften Tag wieder hier an, reiſte aber bald wieder ab. 
ſollte, wenn auch nur wenige ehrlich genug fein würden, Wie ſich der Correſpondent in der Stellung des Bürs 
ihre ganze entgegengeſetzte Ueberzeugung in dem einen 


germeiſters dei dem Tumult und auch fpäter benom⸗ 

oder andern Punkte darzulegen. Wie es geſchehen if, Amen hätte, ſtellen wir feiner eigenen Beucthellung an⸗ 
dürfte es nach der Aeuß rung die ich vernommen hade, helm, demerken aber, daß dem Bürgermeiſter in ſeinem 
beffer fen, Wir leben in einer Zeit, in der es ohnedies Verfahren von keinem gutgeſinnten und unparteiiſchen 
auch den Lehrern, nicht an Veranlaſſung fehlt, ſich Einwohner, ja nicht einmal von unſerer Behörde, etwas 
anders zu geben als fie find, bloß — ach wie traucig zur Laſt gelegt worden. In der erſten Beilage zu Nr. 
iſt es, dies zu ſagen! — um des lieben Brotes willen. 209 der Schleſiſchen Zeitung befindet ſich angeblich ein 
R aus dem Kirchenblart entlehnter Artikel, nach welchen 

die Bürger hieſiger Stadt mit dem Beiworte: „charak⸗ 
terfeſt“ deshalb benannt werden, weil dieſelbden durch ei⸗ 
nen veranlaßten Tumult Ronge gehindert, den um 30. 
v. M. hier angekündigten Gottesdienſt abzuhalten. Wir 
müſſen hierauf im Namen der Bürgerſchaft nen, 
daß nur der Pöbel, größtentheils aus dai en Ue⸗ 
berläufern beſtehend, und einigen Bürgern der niedern 
Klaſſe, worunter auch ein großer Then im Auslande 
geboren, an dem hier am 30. v. W. ſtatt gefundenen 
Tumulte Theil genommen, und deß wir und die ganze 
gut geſinnte Einwohnerſchaft nur mit Abſcheu an das 
bedauetliche Ereigniß denken, und deshald auch die Bes 
zeichnung der Tumuueſen 1 is charakterſeſte Bürger 
hiermit ernſtlich zurückweiſen indem wir bemerken, daß 
dieſes Prädikat aus denlevigen Bürgern und Einwoh⸗ 
f I 5 an dem Tumulte am 30, 
er, noch die geringste Veranlaſ⸗ 
n. Von den Tumuſtuanten 


daſelbſt, 1819 Appellationsrath in Köln, 1823 Land⸗ 
Gerichts⸗Präſident allda, 1828 erſter General⸗Advokat 
am dortigen Appellationshofe, 1831 geheimer Ober⸗Re⸗ 
viſtonsrath beim rheiniſchen Kaſſations⸗ und Reviſions⸗ 
hofe zu Berlin, 1835 Präſident des erſten Senat? am 
hieſigen Ober» Landesgericht und 1839 Chef-Präfidene 
des Ober; Landesgerichts in Glogau wurde. Ja der 
letztern Stellung ward ihm (1841) der rothe Adler⸗Orden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, nachdem er ſchon 1836 den 
rothen Adler⸗Orden 3. Kl. m. d. Schl. ethalten hatte. 
Wie ſich der Verſtorbenene durch ſeine amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit ſtets der entſprechenden Anerkennung zu erfreuen 
gehabt hat, fo iſt ihm diefe in frühern Jahren auch 
durch mehrere literatiſche Arbeiten geworden. Nach K. 
G. Nowack's Schleſ. Schriſtſteller⸗Lrrikon (Heft J) 
rühren von ihm außer mehreren juriſtiſchen Abhandlun⸗ 
gen 2 anonpme Schriften her (Tabellariſche Ueberſicht 
der Lehre von der Claſſification der Gläubiger im Con⸗ 
curſe ꝛc. 3 Auflagen; und: Gloſſen zum preuß. Crimi⸗ 
nalrecht. 2. Th. 20. Tit. des allg. Landr. und Criminal⸗ 
ordn. ıc.). Ueberdies beſitzen wir von ihm ein Drama (die 
Theatetprobe, Poſſe in 1 Act), eine Anzahl Gedichte und 
viele Aufſätze dramaturgiſchen und humoriſtiſchen Inhalts. 
Letztere ſchrieb er unter dem Namen Wilh. Saldow. 


* Breslau. Zu der am kathol. Gymnaſium in 
Gleiwitz den 14. und 15. Auguſt ſtattgehabten öffent: 
lichen Prüfung hatte der Director Ur. Kabath durch 
ein Programm eingeladen, das die vierte Fortſetzung 
und den Schluß der tabellariſchen Ueberſicht der deut⸗ 
ſchen Literaturgeſchichte, zuſammengeſtellt nach Jördens, 
Fr. Schlegel, Wachler ꝛc. vom Oberlehrer / M. L. Bö⸗ 
bel, enthält. Aus den beigegebenen Schulnachrichten geht 
hervor, daß die Anſtalt im verfloſſenen Winterhalbjahr 
365, im eben abgelaufenen Sommethalbjahr 350 Schü⸗ 
ler zählte, von denen am 1. und 2. Auguſt 12 pro 
abitu geprüft wurden und deren 11 das Zeugniß der 
Reife erhielten. Die am Gymnaſſum fundirten königl. 
Stipendien von jährlich 1000 Rthlr. ſowie die Zinſen 
zweier Legate im Betrage von 9 Rthlr. wurden wie 
früher an arme und fleißige Schüler vertheilt und aus 
der Prof. A. Wolfſchen Prämjen⸗Stiftung der ausge⸗ 
ſetzte Preis einem Secundaner für die von ihm gelie⸗ 
ferte deutſche Arbeit zuerkannt. Den 4. Juni war die 
Grundſteinlegung zum neuen Klaſſenhauſe der Anſtalt 
erfolgt, das einem großen Bedürfniß abzuhelfen ver⸗ 
ſpricht. — Am hieſigen kathol. Gymnaſium war die 
Prüfung aller Klaſſen den 13. 14. nnd 15, deſſ. M. 
erfolgt und hatte zur Theilnahme an ſolcher der Director 
Dr. A. Wiſſowa durch ein Programm eingeladen, 
das die zweite Abtheilung ſeiner Beiträge zur Geſchſchte 
des genannten Gymnaſiums enthält. Möchte der Verf. 
techt viele Nachfolger in der Provinz finden, damit wir 
endlich einen umfaſſenden und richtigen Blick in das 
Unterrichtsweſen, wie es in den verfloffenen Jahrhun⸗ 
derten in Schleſien beſtanden, zu werfen vermöchten. 
Die Anſtalt war zu Anfang des Schuljahres von 572 
und im Juni d. J. von 544 Schülern befucht, welche 
wöchentlich in 353 Lehrſtunden von 19 ordentlichen und 
außerordentlichen oder Hllfslehrern unterrichtet worden 
ſind. Zum erſten Male war die Trennung aller 6 
Klaſſen in Doppelklaſſen, die in den untern vier 
ſich coordinirt, in den obern beiden ſich ſubordinirt ſind, 
vollſtändig durchgeführt worden. Bei der Abiturienten: 
Prüfung im März d. J. hatten von 17 Schülern 14 
und von 6 Extraneis 4, bei der im Juli d. J. von 
42 Schülern 33 und von 6 Extraneis 2 das Zeugniß 
der Reife erhalten. Aus verſchiedenen Fonds und Stif⸗ 
tungen ging mehreren Zöglingen eine Unterſtützung zu. 
Die Lehrmittel wurden mannigfach bereichert. Die Ein: 
nahme der Gymn.⸗Krankenkaſſe, deren Activa 1775 Rthlr. 
betragen, beſtand in 279 Rthtr. 3 Sgr. 10 Pf., die 
Ausgabe in 276 Rthlr. 27 Sgr. 11 Pf. In dem 
mit dem Gymnaſium verbundenen Convictorium befan⸗ 
den ſich als Fundatiſten mit freier Verpflegung 31, 
als Penſlonaite 29 Schüler. 


Tarnowitz, 9. Sept. — Ueber die am 30. Aug. 
o. hieſelbſt dei Ankunft Ronges ſtattgefundenen bes 
dauerlichen Exceſſe, ſind verſchiedene wiederſprechende An⸗ 
zeigen in den Zeitungen bekannt gemacht worden, fe 
daß wir uns veranlaßt ſehen, über den Vorfall folgende 
amtliche Mittheilung zu machen. Die am 30. Aug. 
. Abends 7%, Uhr erfolgte Ankunft Ronges, hat eine 
Anzahl von ungefähr 50 Menſchen vor dem Gaſthofe, 
wo er abgeſtiegen war, verſammelt, wohin ſie die Neu⸗ 
gierde geführt zu haben ſchien. Um 8% Uhr wurde 
die Sterbeglocke an der hieſigen katholiſchen Kirche ge⸗ 
läutet, und hierauf drang ein großer Volkshaufen aus 
der Glefwitzer Straße gegen das Gaſthaus, wo ſich 
Ronge befand, vor, mit dem, Rufe: „Es lebe Friedrich 
Wilhelm der IVte! Der Ronge heraus!“ Der Land⸗ 
rath des Kreiſes und der Bürgermeiſter, welche beide 
auf dem Markte anweſend waren, forderten die Volks⸗ 30 Perf 
maſſe, die beinahe auf 500 Menſchen heranwuchs, auf, ind keene Kl onen, größtenthells Famllienväter 
ſich ruhig zu verhalten, und ſich nach Hauſe zu bege⸗ aus ” n 77 verhaftet, fo daß es herzzerrelf⸗ 
ben, jedoch ohne Erfolg, Die anweſenden 8 Gensdär⸗ etaffung ihrer lichen Frauen und Kinder um Her⸗ 
men, 10 Grenzbeamten und 5 Polizei⸗Beamten, die 950 bedeutende t. Ernährer und um Unterſtätzung für 
fertigung des vielfach verläumdeten, weil gar nicht ge⸗verſtärkte Wache, ein Theil der Bürgerſchützen, en bitten; einige Zahl der Familienglieder alltäglich zu 
kannten, pädagogiihen Vereins zu Warmbrunn, welcher aufgefordert waren ſich bis ſpät in die Nacht Ki: blen pettheilt 15 külgezangene Unterstützungen find bereits 
für die ſämmllichen Lehrer des Thales beſtand und von Ringe und in der Nähe des Rachhaufee e zu beim große An 1 reiht dies bel Weitem nicht aus die 
E geleitet ward, zur Aufgabe geſetzt. Von meh: reichten nicht aus die Vokemaſſe ersten andeſolgt zahl der Bedürftigen zu befriedigen. 
dane ſedern ward der Druck deſſe ben gewünſcht, gen; alle Ermahnungen zur Arge des Gafhofre Der, Magiſtrat. 
ſücttgen G8 das Publikum über das von einigen eifer⸗ Steine wurden gegen Thüre und Pferde zwejer Gens: 

Das er ft n des Thales verkannte und höhern | geworfen, ein Gensdarm und 1555 Her geringen be: . 22 

känfte das v angeſchriebene Wirken jener Zuſam⸗ darmen wurden hiervon ge is Eindringen in den | 
menkünfte dus vilptige dicht erhalte. Wie wir aber hö⸗ waffneten Macht gelang es das „ | 

will man die ache noch 1 a . en rn, oh daß von den Waffen Ge⸗ FFA 
lacht fo lange, die ie ken Jeet m ber, Bier dean gen um Mitternacht nf 60 | ” 
1 a, 5 wa DA De brauch g 0 äh, worde n N, 5 ö N Mic zwei Bellogen. 


* * Schmiedeberg, 9. September. — Untee den 
vier pädagogiſchen Vereinen, die ſich in dem „einigen“ 
Hirſchberger Kreiſe gebildet haben, dürfte bis jetzt wohl 
der wandernde Lomnizverein, der ſich unter dem Vorſitz 
des Deren Paſtor Roth zu feinen pädagogiſchen Be⸗ 
tathungen ſammelt, der thätigſte fein. Er hat bis jetzt 
allvierwöchentlich eine Zuſammenkunft gehalten. Das 
Merkwürdigſte dabei if allerdings, daß die Geiſtlichen 
ohne Zuziehung der Lehrer die Statuten zu den Con⸗ 
ferenzen derſelben entworfen haben. Die letzte Zuſam⸗ 
menkunft des Eingangs erwähnten Bezitksvereins fand 
in Steinſelfen ſtatt. Ein Vortrag hatte ſich die Recht⸗ 


* 


Verhältniſſe geſtatteten, unentgeldlich befördert. 
vor einer Reihe von Jahren gar Mancher ſchwankte, ob 


Erſte Beilage zu 
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Sonnabend den 13. September 1845. 


* Bunzlau, 10. September. — Geſtern kam Hr. 
Pfarrer Ronge in Begleitung ſeines Bruders und des 
Herrn Pfarrers Dowlat hier an. Der letztere hielt heut 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt. Es mochten gegen 200 Per⸗ 
ſonen anweſend fein. Die Herren wohnen beim Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Gemeinde, dem Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Mins berg, einem Manne, der für die Sache 
der Kirchenreform kein Opfer ſcheut und mit edler Hin⸗ 
gebung unermüdlich thätig iſt. Wie ich vernehme, wollte 
er mit den chriſtkatholiſchen Predigern nach Sprottau 
reiſen, wo ſich mit Hilfe feiner Unterftügung ebenfalls 
eine Gemeinde gebildet hat. Lelder iſt aber Herr Pfar⸗ 
rer Ronge krank angekommen und iſt heut beitlägerig. 
Er hat daher nicht nur nicht am Gottesdienft keinen 
Theil nehmen können, ſondern es wird auch die Reiſe 
nach Sprottau einen Aufſchub erleiden. Wir können 
indeß zur Beruhigung des theilnehmenden Publikums 
hinzufügen, daß der Krankheitszuſtand der Herrn Pfar⸗ 
rer Ronge jetzt kein beſorglicher iſt. 


* Bunzlauer Bahnhof, 10. Sept. — Seit 
dem Zten d. M., als an welchem Tage die erſte Loko⸗ 
motive hier ankam, haben die täglichen Probefahrten 
ohne Unterbrechung ſortgedauert. Wenn der Prediger 
Salome auch inſofern Recht hätte, daß im Allgemei⸗ 
nen nichts Neues unter der Sonne geſchähe; ſo würde 
er doch dann mit ſeinem Satze nicht durchkommen, wenn 
man ihn auf einzelne Oerter anwenden wollte. Seit 
Bunzlaus Gründung iſt bis zum angegebenen Tage auf 
ſeinem Boden keine Lokomotive dahin geflogen. Noch 
nie hat man vorher jenes ſchrillende eine Meile im 
Durchmeſſer vernehmbare Pfeifen hier vernommen, wel⸗ 
ches die Ankunft oder Abfahrt eines Zuges ankündigt. 
Ich darf Ihnen wohl nicht erſt ſagen, daß dieſer neuen 
Erſcheinung von Seiten des Pubikums die angemeſſenſte 
Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Bis jetzt hat die Direc⸗ 
tion Perſonen und Frachtgüter, ſoweit es die jedesmaligen 
Während 


er ſich einer in jeder Hinſicht gut eingerichteten Bahn 
anvertrauen ſollte, iſt hier bereits ein Andrang dazu, 
ſich Zügen zu übergeben, welche erſt ihre Probelectionen 
beſtehen. So überwindet der Menſch allmaͤhlig alle 
Furcht und lernt mit der Gefahr, wie mit einer zahmen 
Schlange ſpielen. Manchem ging bei dieſen Probefahr⸗ 
ten freilich die Rechnung fehl; er dachte, wenn er ſrüh 
um 7 Uhr hier abfuhr, er werde Atends um 6 wieder 
bierher zucückkommen. Diele Hoffnung ward jedoch 
nicht ſetten getaucht. Es kam wohl vor, daß er zu 
feiner Ueberraschung in Hapnau oder Liegnig zum Dort⸗ 
bleiben ausgeſetzt ward und entweder zu Fuß oder per 
Post die Heimreiſe antreten oder ſich bis zum folgenden 
Tage gedulden mußte. Nach dem allgemeinen Urtheil 
iſt der Bau der Bahn ſehr folid und die Eintichtungen 
und Anordnungen der Direetſon deuten auf lödliche Vor: 
ſicht hin. Bis jetzt ift, fo viel uns bekanut, ein Unfall 
auf den Fahtten nicht vorgekommen, obgleich einzelne 
ſchon ziemlich im Fimſtern ſtategefünden haben, und 
man die 6 Meilen von hier bis Liegnitz ſogar in 42 
Minuten zurückgelegt hat. Die wichtigste Frage, welche 
jetzt in Betreff der Eiſenbahn, deren Eröffnung für das 
Publikum den 15. Sept. erfolgen fol, hier erörtert 
wird, iſt die, ob Bunzlau durch dieſelde gewinnen oder 
verlieren werde. Einige hoffen und Andere fürchten 
und Beide haben ihre Gründe. Bisher iſt man hier 
allerdings ſehr zufrieden mit der Anlage geweſen, da 
det Bau der in der Nähe der Stadt befindlichen Bahn⸗ 
ſtrecke, wie des Viadukts eine Menge von Atbeitern 
hierher gebracht und durch dieſelben, namentlich durch 
die hier wohnenden Beamten nicht unbedeutende Geld⸗ 
ſummen in Umlauf geſetzt hat. Wenn nun auch nach 
Beendigung des Baues immerhin einige Beamte hier 
ihren ſteten Wohnfig haben werden, fo werden die Haus⸗ 
befiger doch den Ausfall ſchmerzlich empfinden, der ihnen 


aus dem Abgange derer erwächst, die jetzt ‚hier beſchäftigt 


ſind. Wie es in ähnlichen Fällen ſteis iſt, den Vor⸗ 
thell haben zunächſt Einzelne und erſt allmählig und 
oft nur in homöopathiſchen Gaben wird er den Ferner⸗ 
ſtehenden zu Theil, wogegen die Nachtheile, wenigſtens 
einzelne, direkt und darum ſehr empfindlich treffen. Das 
letztere gilt von den Preiſen einiger Lebensbedürfaiſſe, 
3. B. der Butter, die wir Alle theurer zu bezahlen 
haben, wenn auch Viele feinen Deut unmittelbar durch 
den Bau gewännen. Die Meinung in Betreff der 
obigen Vorthrils⸗ oder Schadenfrage geht meift dahin, 


daß Bunzlau, fo lange hier der Endpunkt der fahrbaren 


Stredte fein wird ſich wohl im Mugen befinden werde; 
— aber die Bahn weiter führen und Bunzlau zum 
- fande run geworden iſt, glaubt man Nachtheil 
efürchten zu müſſen. Dieſe Frage wird durch die Erfahrun 
beantwortet werden m = 7 , 
gewiß eher gehauen, ats daun nenen dü:fte aber B. 
8 25 
weiter 570 5 a 250 de a Naß 5 
Umgegen oder gehen hier 5 i 
Diele berühren Bunziau auf la ige 


ihre Etheugniſſe; die in Umlauf gefegten Summen 


7 


längere oder kü t 
Die Umgegend hat einen neuen Abſt epunkt fate shi 


müſſen mittelbar dem Wohlſtande der Stadt zu Gute 
kommen. Der Bahnhof iſt überdies ſo wenig von der 
Stadt entfernt, daß ihr nicht, wie an einzelnen anbern 
Orten, alle Berührung mit den Reiſenden abgeſchnitten 


iſt. Vor Allem muß man aber den Satz feſthalten, 


daß jedes neue Communicationsmittel wie mit dem 
materiellen, fo auch geiſtigen Verkehr mittelbar vortheil⸗ 
haft wirkt. Gewinnt uun das Allgemeine, fo muß auch 
das Einzelne dadurch, ſei es auch durch noch ſo entfern⸗ 
ten Wellenſchlag günſtig berührt werden. Die Umge⸗ 
gend von Bunzlau befindet ſich in keinem Nothſtande. 
Es fehlen daher keineswegs die Mittel, von der Eiſen⸗ 
ſtraße Gedrauch zu machen. Die Bunzlauer Gaſthöfe 
werden bald den lebendigern Verkehr empfinden. Der 
hieſige Ort ſelbſt bietet Gegenſtände dar, die wohl für 
Fremde der Beachtung werth find und fie zu längerem 


Verweilen beſtimmen könnten. 


4 2 ee — 
[I Neurode, 9. Septbr. — unſer Ort mit über 


5000 Einwohnern dürfte ſich in nächſter Zeit eines 


ſehr lebhaften Verkehrs durch vielſeitige Chauſſee⸗Ver⸗ 
bindungen zu erfreuen haben. Ganz vollendet ift die 
Chauſſee nach Glatz, größtentheils fertig die Straße nach 
Waldenburg und Schweidnitz; im Bau begriffen die 
Straße nach Langenbielau und Reichenbach und projektirt 
ſind die Chauſſeen über Süberberg nach Frankenſtein 
und üder Schlegel nach Martha. Die Glatz⸗Walden⸗ 
burger Chauſſee, welche jedoch leider nur einen kleinen 
Theil der Stadt berührt, wird um fo mehr Leben ge⸗ 
winnen, als durch den Bau der Glatz Neiſſer Chauſſee 
ein Anſchluß an jene Straße und ſomit eine direkte 
Verbindung zwiſchen Ober⸗ und Niederſchleſien, nament⸗ 
lich dem Rieſengebirge hergeſtellt wird. Es war aber auch wirk⸗ 
lich hohe Zeit, daß unſerem fo lange iſolirt gebliebenen und 
dadurch ganz verarmten Fabrikſtädtchen durch die ge⸗ 
nannten Chauſſeen ein Mittel zu ſeiner Erhebung gebo⸗ 
ten wurde. Leider aber iſt die Glatz⸗Neuroder Chauſſee, 
durch den Kreis erbaut, ſehr mangelhaft und namentlich 
auf einigen hohen Dämmen fo ſchmal, daß nicht adzu⸗ 
ſehen iſt, wie ſich breitfpurige, ausgebeugt geladene Fracht⸗ 
wagen werden ausweichen können; dabei macht dieſe 
Straße unzählige Krümmungen und hat mehrere Stei⸗ 
gerungen über 12 Zoll auf die Ruthe, wie Jedermann 
durch den Augenſchein nehmen kann; dagegen iſt der 
Zug der Straße von hier nach Waldenburg hin, na⸗ 
mentlich in den Dörfern Kunzendorf und Ludwigsdorf 
ſehr ſchön angelegt; der größte Theil der Stadt iſt zwar 
von dieſer Straße abgeſperrt und dadurch ein bis jetzt 
noch gar nicht zu berechnender Nachtheil entſtanden, 
jedoch muß zugeſtanden werden, daß ſie dauerhaft ge⸗ 
baut und die aus Quadern erbaute, gewölbte, wohl 30 
Fuß hohe Brücke über den Galgengrund ein Meiſter⸗ 
werk iſt. Neurode gewinnt durch dieſe Brücke und die 
hohen, langen Futtermauern das Anſehen einer Feſtung. 
Nur wäre zu wünſchen, daß man den Bau dieſer ſo 
frequenten Straße mehr beeilen möchte. Ungleich ſchö⸗ 
ner und großartiger iſt jedoch die im Bau begriffene 
Langenbielau⸗Neuroder Aktien⸗Chauſſee, welche über das 
romantiſch⸗wilde, hohe Eutengebirge führt, und noch in 
dieſem Jahre bis Volpersdorf, am dieſſeitigen Fuße des 
Gebirges, vollendet werden ſoll. Trotz der Höhe des 
Gebirges iſt dennoch die Steigetung ſo gering, daß man 
an einen fo bedeutenden Gebirgsüsergang nicht glauben 
würde, wenn nicht die vor Augen liegenden ſteilen Wald⸗ 
höhen und die zur Seite befindlichen tiefen Thalſchluch⸗ 
ten ſtets daran erinnerten; dieſe Gebirgsparthie iſt ſo 
anmuthig und einzig in ihrer Art, daß Taufende von 
Reſſenden blos ihrer Schönheit wegen dieſe Straße be⸗ 
nutzen werden. In der kurzen Zeit, ſeit Frühjahr, iſt 
übrigens das Möglichſte geſchehen und dabei die Chauſſer 
ſehr breit und ſolide gebaut. — Wie man vernimmt, 
iſt es Abſicht, dieſe Chauſſee bis an die öſterreichiſche 
Grenze fortzuführen und ſo die Städte Wünſchelburg 
und Braunau zu verbinden; gewiß würde dieſe Verbin⸗ 
dungsſtraße den wohlthätigſten Einfluß auf den jetzt 
ſchon nicht unbedeutenden Verkehr mit Böhmen haben, 
der leider bis jetzt durch die beiſpiellos ſchlechten Wege, 
worin ſich namentlich das Scharfenecker Territorium 
auszeichnet, ſehr erſchwert wird. — Möchten doch Alle, 
denen das Emporblühen unſers Verkehrs mit dem Nach⸗ 
barlande am Herzen liegt, mit vereinten Kräften dahin 
wirken, daß dieſe Chauſſee⸗Verbindung recht bald ins 
Leben tritt und möchte der Herr Beſitzer von Scharfeneck 
endlich zur Erkenntuiß kommen, daß fein kräftiges Mit⸗ 
wirken zu derſelben bei einigen kleinen Opfern ihm 
überwiegend größere Vortheile bringen dürfte, als das 
jetzige Erſparungsſyſtem bei Ausdeſſerung der ihm zur 
Unterhaltung obliegenden Straßen. Außerdem ſoll auch 
Aare durch eine Kunſtſtraße auf Aklien mit Wartha 
verbunden werden, und eben fo ſteht eine ſolche Vervin⸗ 
dung mit Frankenſtein über Silberderg bevor, nur dürfte 


letztere leicht an den Klippen des Silberberges ſcheltern 


und wohl Überhaupt zu ſpät kommen, deshalb auch we⸗ 
nig 0 55 den; 10 Jahr früher angelegt, dürfte 
dieſe Chauſſee ſehr gut rentirt und den Bau der Lan⸗ 
gendlelau⸗Neuroder Chauſſee überflüſſig gemacht haben; 
es geſchah aber nicht das Geringste, um den jetzigen 


* 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


. 
1 


* 


Mordweg rne in etwas zu verbeſſern, und Frankenſtein 
dürfte die Folgen des Zuſpätkommens ſehr empfindlich 
fühlen. 


Actien⸗Courſe. 

3 Breslau, 12. September. 
Bei geringem Verkehr haben die Courſe der Fonds und 
Actien keine merkliche Veränderung erfahren. 


dito Litt, B. 4% p. C. 109 ¼ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115 u, 
bez. E. 114 ½, Gb, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln-Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 106 ½ bez. 
u 4 


Br. 
Riederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 

Sachſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez. u. Br. 
U TTT: . 


Polizeiliche Ordnung f 

für das Thierſchau⸗Feſt am 135 Seht, 0. 

1) Alle an dieſem Tage ach dem Rennplatz fahren⸗ 
den Wagen nehmen ihren Weg die Sterngaſſe entlang, 
dem Taubſtummen⸗Inſtitut vorüber, durch die kleine 
Scheitniger Straße, in die nach der Paßbrücke führende Allee. 
2) Um bei den engen Paſſagen an der Scheitniger 


114%, 


den, bleiben ſämmtliche Wagen in einer Reihe. Wer 
aus derſelben herausfährt, wird es ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn er an den gedachten Paſſagen ſo lange 
halten muß, bis eine Lücke in der Reihe ihm geſtattet, 
wieder in dieſe einzubiegen. 

3) An dem mit einer Kerde umzogenen Rennplatz 
nehmen dieſenigen, welche mit Einlaßkarten verſehen 
find oder dergleichen löſen wollen, ihren Weg rechts 
an der Kalkbrennerei vorüber. } 

4) Die leeren Wagen fahren hinter der Tribüne auf, 
wobei ſich die Kutſcher genau den Anweiſungen der mit 
Aufrechthaltung der erforderlichen Ordnung beauftragten 
Po ize beamten und Gensd'armes zu fügen haben. 

5) Diejenigen, welche nicht Eintrittskarten gelöſt haben, 
werden erſucht, die den Platz umftiedende Korde zu 
reſpectiren. Sämmtliche Aufzüge werden die 
ganze Rennbahn umſchreiten, damit ſie auch 
von denen geſehen werden können, welche 
außerhalb der Korde Platz genommen haben. 

6) Nach Beendigung des Feſtes iſt die Abfahrt bis 
zur Paßbrücke nur auf demſetben Wege, auf welchem 
die Anfahrt erfolgte, zuläſſig. 

7) Diejenigen, welche 
Scheitnig eingeladen ſind und nach Beendigung deſſel⸗ 
ben ihren Rückweg nach der Stadt über die Paß⸗ 


fteien Platze vor Fürſtensgarten auffahren, diejenigen 
aber, welche ihren Rückweg über Fiſcherau nehmen 


Oder außerhalb des Fahrdammes auffahren. Von 
dort aus dürfen die Wagen nicht eher auf den Fahr⸗ 
damm kommen bis ſie gerufen ſind. 

8) Die mit dem Wort „Droſchke“ bezeichneten 
Fuhtwerke haben nach ihrer Taxe ohne Rückſicht auf 
die Perſonenzahl, welche ſie aufnehmen, bis zur Paß⸗ 
brücke oder bis an die Scheitniger Brücke 7 ½ Sgr., 


Rückfahrt nach der Stadt aber, wenn fie erſt nach 
9 Uhr erfolgt, dieſe Satze doppelt zu fordern. 

Keine Droſchke iſt verpflichtet, mehr als zwei 
Perſonen aufzunehmen. Nimmt fie dennoch mehe Pers 
fonen auf, ſo kann fie deshalb kein erhöhtes Fuhriohn 
fordern. a 


Für eine Fahrt von der Tribüne bis nach Fürſtens⸗ 


3 Sgr., und für zwei Perſonen 5 Sgr. zu fordern, 

Zweiſpännige, mit Nummern verſehene Fiacres 
haben für die Fahrt aus der Stadt bis an die Tribüne, 
deren Grund und Boden zu Scheitnig gehört, oder von 
da zurück für eine oder zwei Perſonen 15 Sgr., und 
für jede folgende Perfon 7 ½ Sgr. zu fordern. 

Die Fiacres find nicht derechtigt, nach 9 Uhr das 
doppelte Fuhrlohn zu fordern. 

An den Ueberfähren dürfen die Schiffer 
nur nach ihrer gewöhnlichen Taxe das Fähr⸗ 
geld erheben. a 

Der Platz zur Abbrennung des Feuerwerks, mit wel⸗ 
chem das ganze Feſt ſchließt, iſt fo gewählt, daß daſſelbe 
auch vom Rennplatze aus geſehen werden kann. 

Damit Niemand durch das Herabfallen der mit den 
ſteigenden Fruerkörpern in die Höhe gehenden, zum 
Theil ſchweren Stücke verletzt werde, werden die Zu⸗ 
ſchauenden zu ihrer eigenen Sicherhelt erſucht, mindeſtens 
300 Schritte von dem Punkte, auf welchem das Feuer⸗ 
welk abgebrannt ei 1 75 5 bleiben. 

Diejenigen, welche ſich vorſtehenden 

vun fügen * 8 ſich ſelbſt e e 
en, wenn mit Zwangsmaßregeln und 0 
verfahren werden müßte. 7 er 1 
Breslau den 12. September 1848. 


Königl. Gouvernement und Polizel⸗Präfidium. 


x 


garten in Scheitnig hat eine Droſchke für eine Perſon 


Barriere und an der Paßbrücke Colliſionen zu vermei⸗ 


zu dem ſtädtiſchen Feſt nach 


7 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116%, Br. Priorit. 103 Br. 
1 f 


brücke nehmen wollen, laſſen ihre Wagen auf dem 


wollen, laſſen ihre Wagen an dem linken Ufer der alten 


und bis zur Tribüne am Rennplatz 10 Sgr., für die 


4 


f f — 1928 — 
Landwirthſchaftliches Feſt am 15. September. Ebictal⸗Voslabung. Zapozew Edyktalny. 


l 1 l ueber das Vermögen des hieſigen Kauf, Nad maigtkiem kupca Michala Haske! 
Zu größerer Bequemlichkeit des Publikums haben wir uns veranlaßt gefunden, Acht manns Michael Haskel Jaroslaw iſt am Jaros ka wa, zostal w dniu 25. Lipea r. b. 

Hundert Sigpläte auf den Neben» Tribünen einrichten zu laſſen und werden Villets 25. Juli a. c. der Concurs⸗Proceß eröffnet otworzend ‚process konkursowy. _ 

zu denſelben a 15 Sgr., Ritterplag Nr. 7 parterre rechts, von 10 bis 12 uhr Vormittags worden. Termin do podania wszystkich pre- 


und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, den 13ten uind LAten d. M. ausgegeben. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche tensyxi de massy konkursowey wyzua- 
Breslau den 11. Septbr. 1845. Das Feſt⸗Comitée. an die Concurs⸗Maſſe ſteht am czony jest na dzien 
Bw l 19. December ee um 9 Uhr 19g0 Grudnia r. b. godzine gtey 
5 vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor przed poluduiem 
Dit 2 Gerber im Partheienzimmer des hieſigen w izbie stron tuteyszego Sadu przed ur. 
ilhelms Bahn. Gerichts an. Gerber Assessor. Naß 


Die Herren Actionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
„die ſechſte Einzahlung von 15 Procent 
auf die Actien der Wilbelms⸗Bahn in der Zeit vom Löten bis 30ſten October d. J. von 
9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Bureau an den Haupt⸗Rendanten Herrn 
Röther zu leiſten. a 
, Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Actionaire kann dieſe Einzahlung in der⸗ 
ſelbigen Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne oder in Bres⸗ 
lau zu Händen des Hauſes Eichborn & Comp. geſchehen. 
Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 70 Procent vom löten 
Auguſt d. J. ab mit 17 Sgr. 6 Pf. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 
Die Verzinſung der Öten Einzahlung läuft vom 1. November d, J. ab. 
Erfolgt die, Einzahlung der 15 Procent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Friſt, fo 
treffen den fäumigen Zahler die im $. 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten 
achtheile. 8 5 
3 ra zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbogen müſſen mit einem von dem 
5 7 unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge 
verſehen fein. Nie l 
5 Diejenigen Herren Actionaire, welche eine vollſtänbige Einzahlung auf ihre Actien zu 
leiſten geſonnen find, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen die mit 
einem Zins⸗Coupon ausgefertigten Actien in Empfang nehmen. 


Wer fi" in diefem Termine nicht meldet,, Kto sig w terminie tym ni 1, 20. 
wird mit ſeinen Anſprüchen am die Maſſt stanie ee un 1 
ausgeſchloſſen und ihm deßhalb gegen die Laczony i wieczue mu w tey mierze 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen milezenie przeciwko drugim wierzycie- 
auferlegt 7 4 1845 lom nakazandm zostanie. 

Saure e. uguſt ; Kempno dnia 20g Sierpnia 1845. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht Kröl. Pruski Sad Ziemsko-Miéyski. 


Tbeater⸗Nepertoite. mit ibrem Chem ä 5 

Sonnabend den 13ten f vieles Verlangen nuel Werner, e g duch he 
zum zweiten Male: „Deutſche Geiſter.“ Feſt. Grottkau den 8. Septbr. 1845, 
ſpiel von Dr. Guſtav Freitag. Muſik von Gerichtsamt Tſchammerhoff. 
1 2 10 . Fre Doppelpapa.“ Poſſe Tuct ion 
in uffügen von Guſtav Hagemann. Zum ; 10 
Schluß zum erſten Male: „ lfenschug⸗“ 0 *. Le d. 2 Mittags 12 uhr ſoll an 
Divertiſſement in 1 Akt; in Scene geſetzt der nterſchleuße im Bürgerwerder 
vom Balletmeiſter Hafenhut. Muſik von ein Oderkahn 


Tau witz. Die Maſchinerieen vom Theater: verſteigert werden. u 
meifter Dreilid, 5 Breslau den Aten September 1846. 


Ratibor, den 28. Auguſt 1845. Sonntag den IAten: „Robert der Teufel.“ Mannig, Auctions⸗Commiſſar, 
Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn: Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Musi Nucl io n 


don Meperbeer. Iſabelg Mad, Palm] um lcten d. M. Bermitt. 10 Uhr werde 


Spatzer, als vorletzte Gaſtrolle. Robert, ich Wallſtraße 
No. 3 aus dem Nachlaſſe des 
Hr. Kab de vom ſtändiſchen Theater in Grab, Partltaller Herrn Glaf fen fl 


V. H. v. Ratibor. Stirum. Bennecke. Klapper. Schwarz. 
f 5 als dritte Gaſtrolle. 


Doms. Meyer, General⸗Secretair. 


e 7Cͤ V 1 2 Paar braune Wagenpferde, 
Nah Montag den löten zum erſten Male: „Aw 2 genpferbe, 
LEN Bekanntmachung. Tage aus dem Leben eines Fürsten.“ Lufkſpie „ 


in 4 Aufzügen von Deinhardſtein. l eine genſterchaiſe, 
Sonnabend den 13ten: ' zwei Reiſewagen, 


Breslau-Schweidnig - Freiburger Eiſenbahn. den Schlee und | 
Die Reſtauration im Bahnhofe zu Cauth ſoll vom 1. Januar 1846 ab auff 3 weite die Futtervorräthe in Hafer und Heu 
3½ Jahre anderweit verpachtet werden, und ſteht hierzu ein Licitationstermin N oir e e m usic al 47 ball beſtehend . 
U en v 
l 


Sonnabend den 27. Septbr. c., Nachmittags 4 Uhr 75 Se e chen Mufik- 802 EEE 
a 


in unſerm Hauptbureau auf dem hieſigen Bahnhofe an. Pachtluſtige werden hierzu mit 


N . . , bie e W m 7 5 atealı, Geſe ft, Manntg, Auctions⸗Commiſſar. 
als auch bei der Bahnhof⸗Inſpection in Canth während der Amtsſtunden eingefehen werden \ öni = N 
donnen. Breslau den 28. Auguſt 1845. N 2 f 4 r en . eg Dienſtag W 8 Mittags 
5 Das Dire € t o ri u m. Kaſſeneröffnung 5 ½ Uhr. Anfang 6%, Uhr. 12 ½ uhr werde ich Schuhbrücke 77, 5153 
c ea u Entree à Perſon 5 Sgr. = ww Den des Kaufmann Herrn 
R 2 ‚ u . Streckenba 
Niederſchleſiſch⸗Mäarkiſche Eiſenbahn. Weiß seat Gartenfr e e e deer 
Sonntag den lAten d. M. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von hier nach Liſſa ar * wagen mit eiſernen Axen, un 
bhgchen und don dort 7 Ahe bend — un N Jeeähr ihr Großes Nachmittag: und 2) einen Litthauer, brauner 
Breslau den 13. September 1845. Die Betriebs⸗ Inspection. Abend Poneferk Wallach, ohne Ab eichen, 
1 v. mer. 


i * 6 Jahr alt, 4 Zoll groß 
Steyermärk. Muſikgeſellſcha rſteigern 1 235 
Wiang 2½ uhr. Sal 2 K. . 2 aul, Auctions-Commiffar- 
Bekanntmachung. Güter - Verkaufsanzeige. 
Es iſt von uns mit Zustimmung der) Zwei Rittergüter, an ei- 
Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ ner STOSSEen Commerzial- 
lung beſchloſſen worden, auch unfet Gym⸗ Strasse und ganz in der 
nafium zu St, Elifabet durch Nähe einer frequenten 
[Elementar⸗Klaſſen, wie ſolche für Eisenbahn, in sehr frucht- 
den erſten Jugend sUnterricht bereits im barer und enehmer 
Magdalenäum beſtehen, zu erweitern und Gegend Schl ns, sind 
zu dem Ende ſchon zu Michaeli c. unter vortheilhaften Be- 
eine ſolche Elementar- Klaffe zu IUingungen zu verkaufen. 
v. Glümer. eröffnen. Eltern und Vormünder, welche ie ent n ausser br 
m en |piefer ihre Sohne und Pfleglinge ‚anver| deutendenegalienf 
eee ee e eee e | Unterleibß: Krankheit, die Frau Rittmeifter| trauen wollen, werden ſich deshalb bei dem Morgen Acker, 300 Mor- 
Meinen Verwandten und Freunden 58 v. Arleben, Fanny, geb. v. Schmidt: x n 1 
J erklöre ich hierdurch, daß die in geſtriger 80h 1s, in einem Alter von 40 Jahren und Rector des Eliſaberans Herrn Fickert in en s. or 
Zeitung mich betreffende Verlobungs⸗An. 9 Monaten. Um ftille Theilnahme bittend den von ihm eheſtens beſonders dekannt Forst. 30 Morz.Obst und 
655 nicht von mir aan: ſondern X widmen wir dieſe Anzeige allen Verwandten zu machenden Aufnahmeſtunden zu mel: Lustgärten etc., IO St. 


17 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Die Anfuhre einer bedeutenden Quantität Kohlen von einigen Gruben unweit Wal⸗ 
denburg bis auf den Bahnhof bei Freiburg ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergebenwerden. 
Die desfallſigen Bedingungen ſind ſowohl im Berwaltungs⸗Bureau auf hieſigem Bahn⸗ 
hoe, als auch bei dem Coaks⸗Controlleur Krigar in Freiburg während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden einzuſehen. * 
Aunternehmungsluſtige werden eingeladen, verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
ö | „Submiffion wegen Kohlen-Anfuhre nach Freiburg“ 
bis zum 24ſten d. Mts. ſpäteſtens an den Unterzeichneten gelangen zu laſſen. 
Breslau den 8. September 1845. 
Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft! 


{ 


swilliger Useife erdichtet iſt. #| und Freunden, ſtatt jeder beſondern Anzeige. hv } 
Beh are 9 5 A Bad yo 1845. %| ‚Breslau den 12ten September 1845. 9% |den haben. hochver edelte Schafe. 
R ee nat, 5 Die Hinterbliebenen. 
F er N 
— — — — Fioulgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: 
Entbindungs⸗ Anzeige. 1-3) Sr, Durchlaucht des Herrn Fürſtbiſchof, 
Die am Sten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 5 reg Augufte Müller, 
bindung meiner geliebten Frau Julie, geb.] 3) Geſreite Langner, 
Heinſius, von einem kleinen Jungen, zeige 6) Freigärtner Schneeſe in Kl.⸗Schweinern, 
15 nahen und fernen Verwandten und Freun⸗ 2) Herr Militſch, 
den hiermit, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 2 Fräulein Clara Krauſe, 
dung, ergebenſt an. 9) Madame Iſab. Wuterich, 


Weachenderg den 10, September 1845. können zurückgefordert werben. 


Breslau, den 5. September 1845. Die Wohn- und Wirthschafts- 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Gebäude sind im besten Stande. 
Refivenz- Stadt. Anfrage- und Adress-Bureau im 
alten Rathhause, 


Proclama. er ee 
Auf cee des Königl. Stadt⸗Gerichts Ein Dominin⸗ 


zu Königsberg in Preußen wird hiermit be⸗ 7 Meilen von neren 800 M. 
siefen, 400 M. 


kannt gemacht, daß die nunmehr majorenn 
gemorbeng Auguſte Louiſe ‚amande, Hör i 9, Acker, 100 e Dig 
ge orne | iemering, un eren atte, der Forſt und voll em Inventa⸗ 
S ler G König, die dort übli 1 1 N Ar 
e eee eee 
5 den 7. September 1845. 5 nahe bi thl inzahlung un 
Das Königl. Land⸗ und . Stadt = Gericht, 8 bet ein ſch 5 5 8 
1 1 5 N maſſives 0 
Holz ⸗ Verkauf. mit einem daran gelegenen Luſt⸗ 


d. 8. 

Vormittag 11 uhr ſoll in der Herzoglichen garten und Park. Anfrage ⸗ und 
eſt⸗ 1 N 

1 Ae Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


8 g ſte 

Forſtfläche von 130 Morgen 61 2 - 

hende, meiſt aus Kiefern⸗Riegel und ic Ceſchafte Berfaufs-Ameige, 

beſtehende Holz im Wege der Ei Mefonbern in einer urzwaaren und Galanterie⸗Geſchäft, 

dem Stamme, entweder in ech derka einer der bedeutendſten Städte des Riefen⸗ 
Ganz. uft gebirges, welches ſich durch ſeine vortheilhafte 


Rud. Gern lein, Breslau den 12. September 1845. 
Königl. Kammermuſiker. Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Nac 1 
4 


Entbindungss Anzeige. Bekanntmachung. 

Die am IIten früh 10%, uhr erfolgte] Die Kaufmann Joſeph Scholzſchen Erben 
glückliche Entbindung feiner lieden Frau von zu Neiffe find geſonnen, das zu dem Nach⸗ 
einem gefunden Mädchen beehrt ſich ſeinen laſſe gehörige, in der Friedrichsſtadt sub 

eunden ſtatt jeder befonderen Meldung er⸗ No. 2 gelegene und gerichtlich auf 6632 Al, 
gebenſt anzuzeigen. 27 Sgr. 4½ Pf. abgeſchätzte maffive Haus, 

Breslau den 13. September 1845. in welchem ſich eine ſehr gut eingerichtete Bren⸗ 

7 S 2 mi dt, Air: en gie Billa: nebſt dem 

Premier⸗Lieut. d. Art. des 3. Garde⸗Kandw. darin beſindlichen Specerei: aarenlager, im 
i 5 u. DR Vorſteter der tel. Werthe von noch 4 bis 5000 Rtl, im Wege 
ot n 


Märkiſchen Eiſenbahn. der Privat⸗Licitation zu verkaufen. Wir ha⸗ Abtheilungen oder auch i 5 
9 ? — been zu dieſem Behufe einen Termin auf : werden. Kaufluftge A en Polsce) bed fal mund und gute Loge felbft empfiehlt, 
Todes ⸗ Anzeige. den 22. October o. Vorm. 10 Uhr dingungen in der Krauſe einſehen ell, Veränderungawegen unter 


e s 5 ortheilhaften 

ichen Förſter Wos Bedingungen bald verkauft werden. 

dem . a been jede einzelne Parzelle käufer (auswärtige durch Francbbriefe ah 
ren das Nähere durch Herrn 


heute Nachts 2 Uhr erfolgten ſanften in unſerm Inſtructions⸗Zimmer vor dem Herrn 
der verwittweten Frau Superintendent Fürſtenthums⸗Gerichtsrath Poppo anbe⸗ 


771 


telmus, geb. Kutſch, im raumt, zu welchem Kaufluftige mit dem Be⸗ vorzeigen 1 „ September 1845. g Commiſſionair 
— e an Alkerſchwäche beehren deuten vorgeladen werden, daß der Abſchluß Wen e e fg = Dee A. Herrmann in Breslau, Oderſtraße 
andten und Freunden an⸗des Vertrages unter Vorbehalt der Genehmi⸗ Das Herz eftamt. Ullbri els'ſche No. 14. N j 
4 gung des obervormundſchaftjjchen Gerichts u 3 ich. Guts ⸗ Verkäufe. 


der im Termine noch näher anzugebenden Be⸗ 
dingungen mit dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgt und jeder Bieter eine Kaution von 


e Hinterbliebenen. a 5 i i 30,000 bi 
Pleß und Zedliz „ eheliche Nittergüter im Pr von 
i 55 —.— n 6. September 1845 an Nee a doeh denen 600,000 Mihlr. find n Be Kr 


te 
Werner geb. Hanke zu Striegendorf, 


N 
een 


5 5 Stellenpächter word i , 
N ee r 15 en und ertheilt nähere Auskunft 

Gestern Racam terne um uhr entfälier) de " ge 1 hie dafetbft nach Menzedlauifgem Arcen er Berne ge ug 
nach langen fü ö N RR [home allgemeine eheliche ac Aiedenzedhte Altbäſſerſtraße No. 4 


* 


iesen, 1800 Morg. 


— 1020 — 


PVeerdinand irt, 
Duchhaudlung für deutſche und ausländische Literatur, 
Hreslan, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. 


U 


Ein neuer praktiſcher und leicht verſtändlicher 
Schaͤfer⸗Katechismus 


erschien im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor unter 
t Titel: 
f 1 o t he, 
Fürſtlich Sulkowskiſcher Oekonomie⸗Direktor, Rittergutsbeſitzer, u 


Ritter des rothen Adlerordens IV, Klaſſe und vieler landwirthſchaftlichen Verein 


er wirklichem und Ehrenmitglfede. f 5 
Der erfahrene Schafer. 


Friedrich Nowak, 


ein Bruder des Landmannes, welcher einfach und belehrend ſeine Erfahrungen 
in der Schafzucht mittheilt und feinen Fachgenoſſen die Mittel an die Hand giebt, 
mit Glück und richtigem Fortſchritt zu arbeiten. Ein Volksbuch für 
Schäfer und die es werden wollen. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 8. Eleg. geh. 15 Sgr. 


Landwirthſchaft für Frauen, 
den Geflügelhof, die Schweizerei, das Milchweſen und die Zucht und 
Benutzung der Schweine. 

Nach dem Engliſchen für Deutſchland bearbeitet 
von 

Mr Moriz Beyer, Be 
a vorm. Oek.⸗Inſpector und Profeſſor der Landwirthſchaft. 
b . 25 * droſch. 1 Rthlr. 10. Sgr. 
lau! b . „ . t, 
10 828 0 9 KA Cd atibor | Ferd. Hirt wenn Srewendt 
Pierer d v 
Neues, empfehlungswerthes Buch für Jedermann. 


Bei Hoffmann in Stuttgart iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
en: 


Der Volksbote für das Jahr 1846. 


2 1% Preis 18% Sgr. bildungen. 


Dieſe dritte Gabe unſeres rühwlichſt bekannten wa ren 10 
frühen meer om deen Sag Alen gu ge l Aufartung ah dee 
as nützliche unter e { ie gern 
fein er "überall die verdiente Aufnahme Anden? etwas Gutes leſen, beftens empfohlen 
Vorräthig und — Einſicht zu haben iſt der 
Nativor bei Ferd 


nand Hirt, in Krotoſchin ei E. A. Etocr. ee 


item erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdiuan Hir „ Goſ 
a rt, Goſo⸗ 
a 50 Stock & Comp., in Natibor e erdnons Hirt, in 


Blicke 
it in die . 
8 * Randbemerkungen 3 . 
ju der Cagesgeſchichte MER letzten fünfundzwanzig Jahre. 
. on 1 


Dr. K. H. Hermes. 


intereſſanten Zeitbilder erſcheinen in 15 — 16 wöchentlichen Lieferungen 
Verfaſſer betrachtet dieſelben in mancher Beziehung als eine Fortſetzung 
der letzten 25 Jahre. un 

Vor der ſtrengeren kunſtmäßigen Form der geſchichtlichen Darftellung. haben dieſe zeit: 
geſchich tlichen Aufſage din Vorzug, . . unmittelbar unter dem erſten Eindrucke der Be; 
gebenheiten niedergeſchrieben, ganz von dem Geiſte der Zeit durchdrungen ſind, der ſie in 
er Art eines mehr raiſonnirenden als referirenden Tagebuches zur fortlaufenden Erläuterung 
und Erklärung dienen. Braunſchweig, Auguſt 1845. ‚ 

„de G. Weſtermann. 


Verlag von 
— a 


Bei E. F. Vogel in Hamburg iſt ev 
ſchienen, vorräthig in Breslau und Na⸗ 
tibor bei . inand Hirt, in Kroto⸗ 
ſchin bei E. A. Stock: 


Noch ein Wort zur ifraeli- 
tiſchen Reformfrage. Eine 
Stimme aus dem Volke, vielleicht 
auch eine Stimme in der Wuͤſte. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 


a ug deer 


Seibrid ſce 8 u kung 
g in Siegen und Wissen. leicht dieſ 
Ob Schri 


8. Mainz, Kupferberg. 


Dieſes der entſchiedenſten Reform hul⸗ 
J digende . 40 dürfte ua den a 
8 enſation erregen, wie Wislicent 

ob Gift?) unter Bir mean 


[Neue land- und forſtwirthſchaftliche 


| Literatur. 
N i d find bei Wilh. G tl. in Breslau (S i 
et ue eee cl Man I Parteien (deep 


Der 
n der Wald: u. Jagd: 
Wirthſchaft, 
dann in der Rechnungslegung ge⸗ 
ſetzlich unterrichtete Forſtbeamte 
ö und Revierjaͤger. 
Ein Hülfsbuch, worin nicht nur die Forſt⸗ 
beamten und Revierjäger die beſtehenden Ge⸗ 
fehe und Verordnungen in Betreff der Holz⸗ 
kultur und Waldbenützung, dann der Jagd⸗ 
barkeit und der Rechnungslegung in ſyſtemati⸗ 
ſcher Ord ung und gedrängter Kürze auffin⸗ 
den, ſondern auch die Forſtadjunktur und 


nach dem neueren Modelle und einer 
Beſchreibung der Rüſterpreſſe. 
Von F. Schmidt. 

gr. 4. Stuttgart, Lieſching. br. 15 Sgr. 


der Kaiſerl. Koͤnigl. patriotiſch⸗öͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft im Koͤnig⸗ 
Boͤhmen. 


In Bandes 1s Heft. Mit 1 Tabelle. gt. 8. 
Prag, Calve. br. 1 Rthlr. 


hee be 1 per 1 8 — Beitr ge 

en Kenntniſſe erlangen können; für Oeſter⸗ 4 

reich ob Kr * * Enns, Böhmen. zur Forſtwiſſenſchaft 
Mähren und Schleſien. n H. L. Smolian. 


N Bon * D. Masp 2 
2te ganz umgearbeitete Auflage. 2 Bände. 
8. Wien, Gerold. br. 2 Kthlr. 20 Sgr. 


Encyclopaͤdie 
landwirthſchaftlicher Verhält⸗ 


vo 
2te8 Heft, gr. 8. Strahlſund, Löffler. 
brosch. 1 Wehr. 15 Sgr. y 


Neues Taſchenbuch 
für Natur⸗, ER 


niſſe 19 5 un de e i Jagdfreunde 
Ei d⸗ ülfsbuch zu landwirthſchaft⸗ . N 
. Für Landwirthe, auf die ee 1845. 


Camergliſten und Oekonomie⸗Commiſſaire 
Von E. Kleemann. 5 
gr. 8. Sondershauſen, Eupel, br. 2 Athl er 


Die Verpachtung 
von Landgütern mit Guts⸗ 
Inventarien. 
Gekrönte Preisſchrift 


von Dr. F. raft. 
gr. 8. Altenburg, Schauphaſe. br. 15 Spt 


Magazin 
für die neueſten Beobachtungen und Ges 
fahrungen im Gebiete der homönpathiſchen 
Thierheilkunde. 
In Verbindung mit Mehreren herausgegeben 
von Dr. F. A. Günther. 
Ir Band 1s Heft, gr. 8. Sondershauſen, 


von G. von Schulter. 
Jahrgang 1845. Mit 5 Kupfer. 12. 
Weimar, Voigt, br. 1 Rihlr. 


Das Molkenweſen, 


oder die Benutzung und Verwerthung der 
Milch zu Butter und Käſe, dem jetzigen 
Standpunkte der Naturwiſſenſchaften, ins. 
beſondere der Chemie gemäß, zunächſt für 
Mi Landwirth 
von T. h 
Mit 2 Tafeln Welfen SCH Berlin, 
Springer. br. 20 Sgr. 
N D * a 
Verhandlungen 
des Ausſchuſſes des Schafzüchter⸗ 
Vereins für Böhmen. 


8 Eupel, br. 15 Sgr. 118 Heft. gr. 8. Prag, Galve, br. 15 Sgr. 
Allgemeine * D 
landwirthſchafkl. Monatsſchrift. Enchoelpädie 


Herausgegeben vom Haupt > Dlrectorum der geſammten Thierheilkunde. 
der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 0 0 2 1 Landwirthe. 
g it zum Theil colorirten Abbildun 
und redigirt don auf 30 Tafeln in quer Folio in 3 
ſonderen Atlas. 


Von Dr. L. Wagenfeld. 


te unveränderte Auflage. gr. 4. Leipzi 
Mayer, br. 6 Rthlr. 20 Sgr. u 


Praktiſcher Unterricht 


in Bezug feiner Brauchbarkeit für den in Wieſen⸗ Wäſſerungs⸗ 
Reit⸗ oder Zugdienſt mit mehreten, den Anlagen, 
Text erläuternden lithograph. Abbildungen und zwar im Kunſtwieſenbau, 


von Riege. 
8. Neiſſe, Henning. br. 15 Sgr. 


Der 


kleine Weinbauer, 
oder kurze und faßliche Anleitung zur 
naturgemäßen und zugleich ſehr einträgli⸗ 
chen Behandlung des Weinſtocks im 
Weinberge und Garten, am Gebäude und 
in Zimmern. Ein Volks⸗ u. Schulbuch 


von F. Rubens. 
br. 7 ½ Sgr. 


Erſter Jahresbericht 
des landwirthſchaftlichen Bauern⸗ 
vereins im Mansfelder Seekreiſe 
Von Dr. J. Fee 
gr. 8, Halle, Schwetſchke & Sohn. 
e br. 12% Sgr. 


Anleitung 
zur landwirthſchaftl. 
Rechnungsführung 
für den ausübenden Landwirth. 
Erläutert durch eine Reihe von Beiſpielen 
und Verhältnißzahlen insbeſondere aus der 
Hohenheimer Wirthſchaft. 
Bon 9.3 Schmidt. 
gr. 4. Stuttgart, ching. br. 1 Ktl. 20 Sgr. 


— — 


Die Aenderungen 
an dem Hohenheimer Pfluge. 
Ihre Gründe und Vortheile, nebſt einer 
Anleitung zur Conſtruction des Pfluges 


Beurtheilung 
des Pferdes 


im natür⸗ 
lichen Wieſenbau (ohne Flächenumbau) im 
Uederſtauungsbau. Mit Borausſchickung 
der Lehre im Nivelliren, in Abſicht auf 
Wieſen⸗Wäſſerung. Nebſt 86 erlaͤutern⸗ 
Zeichnungen. 
Bon R. Wehner. 
gr. 8. Glogau, Flemming. br. 1 Athlr 


Populaires Handbuch 
des Ackerbaues 
für den ehrenwerthen Bauernſtand und 
Diejenigen, weiche ſich dem ſchönen Bez 
rufe, dem Betriebe der Landwirthſchaft 
widmen wollen: nach allgemeinen Grunds 
ſätzen und den neueſten Erfahrungen 
von Jnarui⸗Walden. d 
8. Magdeburg, Bänſch. br. 22½ Sgr. 


Landwirthſchaftliche 
Zeitſchrift. 


Herausgegeben von dem landwirtoſchaftli⸗ 
chen Hauptverein für das Königreich 
Sachſen, in Gemeinſchaft mit der ökono⸗ 
miſchen Geſellſchoft zu Dresden und der 
teen, One der oct. 
Heft. „ 
ir Jahrgang — 4 Ser. resden, Arnold. 


„ Zeitfehrige 
für Rindpiehkunde 

Ir dle 184 0 0 Yan; . 
geb, 2 Nh. 7 ½ Er. Sicher 


— 


* 


‚ = 1930 N 4 


Im Verlage von Wilb. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Große Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Verlooſung 3 
Buchhandlungen zu haben: * a (wobei jedes Loos gewinnt). 
8 B E 1 t 1 d e 1 Die Ziehung derſelben findet unwiderruflich den 1. Oktober c. ſtatt. Der Haupt⸗ 
8 2 beſteht in einer großen Leihbibliothek im Werthe von 10,000 Rthlr. Zu 
zu ö 5 8 ebengewinnen ſind für 19,500 Rthlr. Bücher beſtimmt; mithin hat jeder Loosinha⸗ 


ber, außer der Ausſicht auf den Hauptgewinn, die Garantie, daß jedes Loos 


2 5 
d 4 9 L E 0 N ohne Ausnahme entweder eine kleinere Bücherſammlung für 25 bis 150 Rthlr., oder 


> 5 von der 1 5 ein vollſtändiges einzelnes Werk für 1% bis 10 Rthlr. gewinnen muß. 
A bi ützun D er Land üter Looſe à 2 Rthlr. ſend gegen Einſendung des Betrages zu haben (in Breslau bei 
8 Herrn Eduard Vetter, Comtoir Reuſche Straße No. 2) und werden ſolche jedem Beſteller por⸗ 

: zum B ehuf tofrei zugeſendet. Sammler erhalten auf 10 Looſe das Alte gratis. 
Zugleich werden Diejenigen, welche die erhaltenen Looſe noch nicht berichtigt haben, um 


ſchnellſte Einſendung der Beträge erſucht. 
Brieg den 25. Auguſt 1845, Carl Schwartz. 


5 f des 
darauf zu bewilligenden Kredites 
von 1 
E. Heinrich 


7 4 
Director 3 Se ee für Schleſien. 
r. 8. Geh. rei r. 5 
Der Herr Verfaſſer, deſſen amtliche Stellung ihn ſeit einer Reihe von Jahren 5 
Wichtigkeit einer zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weit eben ſo unumwunden auf ie 
Mängel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze ſeiner zum ger 
rung diejenigen Momente eg 7 85 man, nach ſeiner Anſicht, bei der Ent⸗ 
. ipien ausgehen ſollte. ö 1 
ee ee eine Hefondere a wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 
Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: 
„Das eben ift das Zeichen unſerer Zeit, das eben ſind die ſittlichen Eroberungen 
„eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Givitifätion, daß die Wiſſenſchaft 
mit den Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß fie ihren materiellen 
Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß ſie das gewerbliche Leben zu durchdringen, 
ſeine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtand 
der Geſellſchaft zu befeſtigen, ſie aber eben dadurch für das geiſtige Leben empfänglicher 
zu machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu ſeinem 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten möglich werde, den Wo Aſtand zu erlangen, 
den er nach dem Maß ſeiner Kräfte zu erreichen fähig ſei, das iſt das 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldenmüthiger Su: 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete e jenes unvergeßlichen Fürſten ſein Volk 
aufforderte, als Er den Thron ſeiner Väter beſtieg.“ N 
5 „Der Gegenftand unſerer Betrachtungen hängt ſo innig mit dem älteſten und ehr⸗ 
würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zuſammen, 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter ſei füglich 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als ſolcher wohl 
einiger Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 


Breslau, Auguſt 1845. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen: 


Die 
1 einfache tandwirthſchaftliche 
Buchführung und Rechnungslegung 


1 Fi \ ur 
Erleichterung des Rechnungsfährers 
EEE, un \ 
a Gewinnung einer ſchnellen Ueberſicht 


dne 2827 4 ämmtlicher 4 \ 
zu berechnenden lan Ari Gegenſtaͤnde 
N dur 


Beiſpiele dargeſtellt und empfohlen 
von 


Köntgl. Preuß. Amtsrathe, Director des Königl. Kredit: Inftituts für Schleſten 
Ritter des rothen Adler⸗ Ordens et ae Mitglied vieler landwirthſchaftl. 
' eſellſchaften. 
gr. Ato. geheftet. Preis 25 Sgr. (20 gGr.) 


Wir beſcheinigen hiermit, daß die Ziehung der Schwartz ſchen Bücher- und Geſchäfts⸗ 
Verlooſung unter unſerer ſpeciellen Aufſicht und Lei 
October © ſtattſindet. j tung unwide rruflich den Iten 


Brieg den 25. Auguſt 1843. a Der Magiſtrat. 


SMN M e e M i 
* Das einzig echte, vielfach a ie 
K. Willer ſche 


22 
Schweizer Kräuter ⸗Oel, x 


= zur Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum 8 
. der Haare. 1 
CCC 


Ein neuer, entſchridender Beweis der vortrefflichen Eigenſchaften die es achten Schweizer 
Kräuter⸗Oels liefert nachſtehende Abſchrift des Schreibens von Herrn Mirani, Conducteur 
der Artillerie erſter Klaſſe, von Delft den 4. December 1844 an Herrn S. F. Wagner, 
Materialiſt daſelbſt. i 1 s 

Mein Herr! en 

Da ich für den Wachsthum meiner Kopfhaare von dem Schweizer ſchen Kräuter Del 
des Herrn K. Willer in Zurzach, von welchem Sie am hieſigen Platze eine Niederlage 
errichtet, bereits ſeit 6 Wochen vorſchriftsmäßigen Gebrauch gemacht und Ihnen die Wic⸗ 
kung deſſelben mitzutheilen verſprochen habe und ſelbige nicht geheim halten will, ſo habe 
ich das Vergnügen, Ihnen zu erklären, daß auch ich über die Wachsthums beförderung beſag⸗ 
ten Oels mich zu freuen Urſache habe, indem ſchon jetzt, nach dem Gebrauche des zweiten 
Fläſchchens von dieſem Oele, auf den kahlen Stellen meines Kopfes junge Haare ſich zeigen 
und ſichtbar zum Vorſchein kommen. 3 

Auch muß ich die wunderbare Kraft beſagten Oels um fo mehr hochſchätzen und an, 
preiſen, als ich durch deſſen Gebrauch von meinen frühern Kopffchmerzen nur noch ſelten 
Spuren empfinde. 

Indem ich Ihnen dieſes als Thatſache verſichere, überlaſſe ich es Ihrem Gutdünken, 
jeden beliebigen Gebrauch hiervon zu machen, wenn ſolches zur Empfehlung des Willer⸗ 
[hen Kräuter- Oels, ſowie zur Vermehrung des Abſatzes deſſelben dienen kann. 0 

Ich zeichne mit aller Achtung als Ihr Diener 8 
Mirari, Conducteur der Artillerie erſter Klaſſe. 


Delft den 4. December 1844. 


Von dieſem ächten Schweizer Kräuteröl befindet ſich die Hauptniederlage für eſien 
bei den Herren Heinrich & Comp. in Breslau, bei welchem das ganze Halogen 
für 2 Flor., das halbe für 1 Fl. zu haben ift, 
Zurzach in der Schweiz den 22. Februar 1845. 
K. Wille r. — 


Von vorftehendem Schweizer⸗Kräuter⸗Oel offeriren wir das ganze Fläſchchen a 1 Athl. 
6 Sgr., das halbe a 18 Sgr. Ct.; in gleichen Preiſen iſt daſſelbe zu bekommen bei: 
Ne & Pape in Neiſſe. Herrn C. H. Krauſe in Muskau. 
Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg. Herrn Ew. Jul. Franke in Frey⸗ 
errn Jul. Braun in Glatz. ſtadt i. S. 
Herrn F. F. A. Anſpach in Groß⸗ Herrn W. Hohenberg in Walden⸗ 


Glogau. urg. 
Herrn C. Stockmann in Jauer. eren J. C. Frauke in Leobſchütz. 
Herren C. W. Bordollo jun. und Herrn J. C. H. Eſchrich in Löwen: 
Speil in Ratibor. * i. S. 5 
Herrn C. H. Neumann in Frey⸗ Herrn J. . enftleben in Stei⸗ 
1 


In diesem Werke hat der Herr Verfaſſer ſeine Anſichten und Erfahrungen 


N N : a 5 . in Schleſien. 4 8. 5 
aber eine zweckmäßige, aber möglichft einfache und leicht ausfuͤhrbare landwirth⸗ u h „Serrn . G. 2 
ſchaftliche Buch galtung und Rechnungslegung mitgetheilt. Derſelbe hat dieſe e es 1.8 e — Fe 8 2 — en 


leichte Art der echnungslegung nicht nur auf ſeinem eigenen, ſondern auf den 
bedeutenden Gütern, welche unter ſeiner Leitung ſtanden, eingeführt und für 
zweckmäßig befunden, woraus ihr practiſcher Werth erhellt. 


rn | Wilhelm Gottlieb Korn. 
x: Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien-Leih- Instit 
Musikalien-Leih- Institut 
zur geneigten Benutzung und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit.] 
Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, Was ihm hierzu 
eeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12., 6 oder 3monätlichen 
Abonnements nur eines Musikalien-Baar-Kaufes von 42, 6 oder. 3 Rthlr. und hat 
Abonnent die Benutzung des Lein - Instituts unent- 


* 13 
.. Th. Glogner in Haynau. eren Joſeph Riedel in Krakau. 
errn M. Giesm ann in Ober⸗ 


ö 2 
Breslau den 12. September 1845. * 
W. Heinrich 8 Comp., 
am Ringe No. 19. 


Geehrten Aufträgen zu genügen, 
die ergebene Anzeige, daß von den Pia: 
ninos droits nach Erard in Paris in 
Form eines eleganten Damen⸗Schreib⸗ 
Sekretairs, 4 Fuß bed pri breit, 
mit gleicher Krafc und Leiſtung eines 
Flügel⸗Inſtruments, wiederum einige 
fertig geworden, welche nebſt einer reichen 


3 Auswahl von Flügel Inſtrumenten, mit 
8 Für solche Musikfreunde, - die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- N e ee 2 


„denen Formen und allen Holzgattungen, ſewie tafel⸗ 
DA törmige Inſtrumente in befter Conſtructton und an⸗ 
erkannter techniſcher Vorzüglichkelt zu den civilſten 
Preiſen aufgeſtellt ſind in der 


Pianoforte⸗Mannfactur 


Ignatz Leicht, 


eidenſtraße No. 25, Stadt Paris. 


Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren 
ken w 


Das Königl. Preußiſche conceſſionirte und 
i Königl. Daͤniſche privilegirte 


Das Lithographiſche Inſtitut 2 
holz) Keilholzſche Pflaster ( 


von * 


n F. Jos. Joachim, 


8 N . . 
Br in Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. al, f \ | gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗INLALII0 
empflehtt n von Viſiten⸗ und Berlobungs: Karten mit idee e Kean * urunkeln, harte * * \ 
iren, 0 


Krone, desgleichen zu Adreſſen und Empfehlungen, Wechſeln, Preis⸗Couranten, 
2 Waren und Briefen jeder Art, Rechnungen, Tabellen, Etiquetten ꝛc. 26, nach den neue⸗ 
n Manieren und der ſauberſten Ausführung zu möglichſt ſoliden Preiſen. a 


ährige Sendung von Tapeten 


gare 

, übe Geschwüre, Warzen ꝛc., iſt in allen Apo⸗ mar 

— men ee Am er Rasse an 1725 * — 

wärtige Apotheken werden Apotheker Hedemann, erſtraße, beſorgt. 
Der a eifalt, pen Nic) dieſes Pflaſter ſelbſt in Amerika zu 1 2 

ett mich in den Stand, und u u den Preis eines Krüfchens mit etwa 40 ꝙ von 

1 , Päckchens mit drei Pflaſtern von 10 auf 6 Sgr. zu en 


1 5 ’ Rtbir. auf 18 ander minder Bemi 
a4 %, in Gold, Süber und Veloute, bis zu den billigften, und mäßigen, damit auch der MAMF: Bemittelte davon Gebrauch machen kann. um dem Pflaster 
druckte 10 „ e en fo Beonee-arbinen:Wergierungen und acht danalte, auch be⸗ a ee 19117 5 mehrere Perſonen in der Behandlung ſchwieriget Er 
— u we Abnahme i und kann daher die Hühneraugen ⸗ Operateure Herren Garl rn r, 
em unter , 


ſunt edeſtraße Nr. 16, und Rudol el Ses dee 1 
meiner Leitung die gründlichſten Kent Erwerben yeben ” 7 — . 2 ir 
Be Fr. e i Ibo lz. wur 


a 


* 


re 


